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r Kreisverwaltung und anderer Behörden
nnnrruää——JNr. G.

Tageschronitk
Die Konferenz in Cannes ſtimmte dem Vorſchlage Lloyd

Georges betreffend des Wiederaufbaues Europas zu.
Die alliierken Miniſterpräſidenten gaben ihre Zuſtimmung

zur Berufung einer internationalen Wirtſchaftskonferenz.
Lloyd George hat der Konferenz von Cannes einen genauen

Reparationsplan vorgelegt

Rückfragen.
Der Reichshaushaltplan für 1922 weiſt 94 Milliarden Mark

mehr Kriegstribut als Einnahmen auf.
De Valera iſt wegen der Verhandlungen
liſchiriſchen Vertrag zurückgetreten.
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Hie erſte Giung in Cannes.

Lloyd George ſindet Zuſtimmung
zu ſeinem allgemeinen Wiederanfbanplan.

Trotz des franzöſiſchen und belgiſchen Widerſtandes iſt es
Lloyd George gelungen, die Reparationsfrage an die zweite
Stelle zu ſetzen und in Cannes zuerſt ſeinen Plan für den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas zu beſprechen, wäh
rend inzwiſchen die Reparationsfrage der Sachverſtändigen-
Kommiſſion zur Ausarbeitung übertragen wird.

Die Eröffnungsſitzung wurde geſtern um 11 Uhr eröffnet.
Briand präſidierte. Zu ſeiner Rechten hatten Lloyd
George, Lord Curzon, Robert Horne, Waſhington
Evan s, Bonomt, Töretta und Rainertt Platz ge-f
nommen, auf der anderen Seite von Briand ſaßen Doumer,
Loucheur,
Jſhii, Theunis und Jaſpar.
Eröffnung kurz
gelangen müſſe, damit nicht die gefaßten Beſchlüſſe alle drei
Monate abgeändert werden müßten.

Lloyd Grorge
entwickelte in einer großen Rede die Vorſchläge über die u eentwickelte in einer groß Re Na treten müſſen, und wenn das Sinnfeinerparlament

wieder wählen ſollte, ſo werde er ein neues Kabinett
Die Politik deiſes neuen Kabinetts würde dann ichen Beſch ungen.

zoedürftig ſind, iſt äußerſt bezeichnend: früher hätte es jeder,

Wiederherſtellung Europas, wobei er ſich auf den Bericht
T J I 8 eder Konferenz der Jnduſtriellen und Finanziers ſtützte,

welche jüngſt in Paris zuſammengetreten waren. Das Schick-
ſal aller europäiſchen Völker ſei miteinander verbunden und
es erſcheine ihm unbeſtreitbar, daß die Wirtſchaftslage in
Rußland eine böſe Rückwirkung auf die ganze Welt und
namentlich auf Deutſchland ausübe.
Beziehungen zwiſchen Oſt- und Mitteleuropa dar und ver-
focht die Anſchauung, daß die wirtſchaftliche Lage Deutſch-
lands ſich verbeſſern würde, wenn es die Handelsbeziehnungen!
mit Rußland wieder aufnehmen könnte. Unter dieſer Vor
ausſetzung hätte Frankreich ein Intereſſe an der Wieder-
aufnahme dieſer Beziehungen, weil dieſe die Beſſerung der
deutſchen finanziellen Leiſtungsfähigkeit und infolgedeſſen die
Beſſerung der Zahlungsfähigkeit zur Folge haben würde.

Natürlich müſſen ernſte Garantien von der Sowäijet-
regierung gefordert werden. Eine der erſten Garantien
wäre die Anerkennung der Vorkriegsſchuloen Rußlands.
Lloyd George wandte ſich gegen Frankreich, welches es ab-
lehne, mit der Sowjetregierung in Beziehungen zu treten,
während es mit den Kemaliſten einen Vertrag geſchloſſen
habe. Briand macht den Zwiſchenruf, daß er die Kemaliſten
in London kennengelernt habe.

Die Delegierten der einzelnen Staaten hatten alsdann zu
dieſem Plane Lloyd Georges ihre Meinung abzugeben. Zta
lien, Belgien, Japan und auch Frankreich erklärten ihre
prinziipelle Zuſtimmung. Briand fügte bei, daß die Er
langung von Garantien von der Sowjet- Regierung eine
Notwendigkeit ſei.

Die nächſte Vollſitzung wird wahrſcheinlich erſt am Montag
abgehalten werden, um den Sachverſtändigen Zeit zu laſſen,
ihre Arbeiten zu beenden.

Die Einberufung einer internationalen Wirtſchaſt?-konferenz
beſchloſſen.

Die Richtlinien Lloyd Georges.
Nachdem der Wiederaufbauplan Lloyd Georges in ſei-

nen Grundzügen von den Nationalen gebilligt worden war,
rückte der Gedanke einer Jnternationalen Wirtſchaftskonfe-
renz, an der auch Deutſchland und Rußland teilnahmen,
näher. Eine Reſolution über deren Einberufung wurde von
den Miniſterpräſidenten und Außenminiſtern in einer Kon

Die Reparationskommiſſion überläßt der deutſchen Regierung ein Ueberſchuß von 18 Milliarden Mark.
die Verantworkung für die Nichtbeantwortung der drei

Mark, die Kriegstribute erfordern eine Summe von 197 Mil
liarden, alſo mehr, als das Reich überhaupt Einnahmen hat.

über den eng

Botſchafter Harvay, Baron Hayaſhi, Graf
Briand deutete in der

an, daß man zu endgültigen Beſchlüſſen

Er ſtellte die engenf

Sonnabend, den 7. Januar 1922. 162. Jahrgan,
c

Das Faß ohne Boden.

Mehr Kriegstribute als Reichseinnahmen.
Aus dem Reichsetat für 1922 werden folgende Ziffern daß ein Geſetz in Vorbereitung ſei, durch das das Straf-

geſetzbuch den veränderten ſtagatsrechtlichen Verhältniſſen an
gepaßt werden

Es beſteht alſo mit Gefängnis, unter Umſtänden daneben mit Geldſtrafe bis

dekannt: Der außerordentliche Haushalt der allgemeinen
Reichsverwaltung hat eine Einnahme von 103 Milkliardent
und eine Ausgabe von 85 Milliarden.

waltungen ergeben einen Fehlbetrag von 11. Milltarden

Das große Fragezeichen:
Steuerkompromiß.

Die Rechtsparteien verhalten ſich gbwartend.

ſich

über die Steuerfragen zu unterhalten.

Kompromiß verhalten würden,
Fraktionen keinen Anlaß hätten, ſich ſchon jetzt mit ihm

2 Betriebs JDie Betriebsver- lichen
ungsmäßige Stagatsform oder die Reichs oder Landesfar

z ubeugen, daß dieſer Geſetzentwurf nicht identiſch ſei
Doemjenigen zum Schutze der

Am Freitag nachmittag weilten die Vertreter der Deutſch
I nationalen, der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen S
Volkspartei beim Reichsfinanzminiſter, um mit ihm

Auf die Frage dafür ſorgen, daß das deutſche Volk, das „einig in ſeinen
Dr. Hermes, wie ſich die drei Parteien gegenüber einem ärnmen

wurde erwidert, daß die

zu beſchäftigen, da ja vorläufig noch garnicht feſtſtehe, wie hält.
die Mehrheitsparteien über ein ſolches Kompromiß denken. J Sefetzentwurf, der fälſchlicherweiſe als Anpaſſung des Straf

Der republikaniſche
Mafeſtätsbeleidigungsparagraph.
Vor einigen Tagen verbreitete WTB. die Mitteilung,

ſollte, und ſtaunend vernahm man, daß

z. 500 000 der bekleidetenſoll, wer die
öffent-

„verfaſ
Mark und Verluſt

Aemter beſtraft werden

den öffentlich beſchimpft“ und ferner „wer öffentlich oder
Zourch Verbreitung von Schriften, Abbildungen oder Dar
Stellungen zu Gewalttätigkeiten gegen die Perſon des Staats
Soberhauptes
Deiner Landesregierung auffordert oder anreizt.“

oder eines Mitgliedes der Reichsregierung oder

wurde angekündigt, um Mißverſtändniſſen vor
mit

auch

Zugleich

Republik, der ſich jedoch
in Vorbereitung befinde.

Alſo 2
lige Republik zu ſtützen.

Säulen ſollen aufgerichtet werden, um die wack-
2 ſchwere Strafandrohungen ſollen

und von dem Willen beſtrebt, ſein Reich in
Freiheit und Gerechtigkeit zu erneunern, ſich dieſe Verfaſ
ſung gegeben hat“ (wie es in den Eingangsworten zur
Reichsverfaſſung ſo ſchön heißt), eben dieſe Verfaſſung auch

Vorläufig kennen wir nur den eingangs zitierten

Igeſetzbuches an die veränderten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe
Iobezeichnet wird. Das Strafgeſetzbuch ſchützte unter dem fluch
würdigen alten Regime nur den Kaiſer, die Bundesfürſten u.

De Balera zurückgetreten.
Er gibt den Kampf um Jrlands Freiheit nicht auf.

Aus Dublin wird gemeldet: De Valera hat die Präſi-
dentenſchaft der Jriſchen Regierung niedergelegt.

ſchärfer,

deren Familien gegen Tätlichkelten und Beleidigungen ſowie
die

j gegen Verächtlichmachung und zwar nur dann, wenn ſie
gin der Abſicht der Ehrverletzung, böswillig und mit Ueber

Bei Er iegung begangen wurden J em war
mildernder Umſtände möglich. Die Strafandrohung war teils

öffnung des Sinnfeiner Parlamentes erklärte er, durch die
NUnterzeichnung des Abkommens in London ſei die voll

242 e 9 35 S 8 Stonts- v uühHtog tie Mitglieder da Wejchg-ziehende Autorität des Sinnfeinerparlamentes unwiderruf- des Staatsoberhauptes, die Mitglieder der Reichs-
S desregierunglich geſpalten worden. Das Kabinett werde mit ihm zurück

Staatseinrichtungen und Anordnungen der Obrigkeit

n außerdem war die Berücdſichtigung

teils milder (Möglichkeit der Feſtungshaft.) Und
demgegenüber der neue Entwurf! Dieſer ſchützt die Perſon

und Lan-
nicht vor Gewalttätigkeiten, ſondernetwa

ſchon vor Aufforderungen dazu, und ferner ſchützt er die

vilden.
ſein, für die iriſche Republik einzutreten, die im Jahre auch der niedrigſte Man z dem Volke als eine verſs

1916 errichtet und im Jahre 1919 konſolidiert worden ſei u geren e dem hre e e en
ſowie dem britiſchen Vorſchlage auf dieſer Grundlage Gegen-
Ivorſchläge entgegenzuſtellen.

ferenz beſchloſſen. Lloyd George hatte eine Reſolution
vorgelegt, die folgende Richtlinien enthält:

Um den Entſcheidungen der Konferenz die größtmöglichſte

Autorität zu geben, ſollen alle Nationendurch ihre Miniſterpräſidenten vertreten ſein. Vor allem
ſei es notwendig, die Hinderniſſe der internationalen Han-
delsbeziehungen zu unterdrücken. Es ſeien jedoch gewiſſe
Garantien notwenvdig, die aber keineswegs die Souveränität
der beteiligten Staaten berühren werden. Es ſoll kein Ein-
ſchreiten in die Art und Weiſe ſtattfinden, auf die die
beteiligten Staaten ihre nationale Wirtſchaft einrichten und
ihce Regierung bilden. Es ſoll Freiheit beſtehen bezüg-
lich des Grundeigentums und ſeiner Verwaltung und der
großen Einrichtungen öffentlichen Charakters. Wo Aus-
länder einem Lande zu Hilfe kommen, muß dieſes Land
Garantien dafür geben, daß das Eigentum der Ausländer
reſpektiert wird. Ferner ſoll ihnen der Ertrag ihrer Unter-
nehmungen geſichert werden.

Der dritte Punkt Lloyd Georges bezieht ſich auf die
früher eingegangenen und noch einzugehenden Schulden Die
Regierungen, die auf der Konferenz vertreten ſein wer-
den, müſſen ſich verpflichten, die geſamten Schulden anuzu-
erkennen und die Gläubiger für Schädigungen, die durch
eventuelle Konfiſzierung oder Sequiſtierung entſtanden ſind,
ſchadlos zu halten. Lloyd George projektiert ferner, eine
vernünftige Baſis der Wechſelkurſe herzuſtellen.

Beſonders intereſſant iſt der letzte Teil des Dokuments.
Danach hätten ſich alle beteiligten Länder der umſtürz-
leriſchen Propaganda bei den anderen Ländern und jeder
aggreſſiven Handlung gegen ihre Nachbarn zu enthalten.
Der letzte Paragraph des Dokuments beſagt, daß die Mächte
bereit ſind, die Sowjetregierung auf ein eventuelles Ver
langen hin, anzuerkennen, kalls ſie die geſtellten Bedingun

gen annimmt e

ih n Sberfaſſungsmäßige Staatsform (alſo auch eine etwaige zu-
wohl zu bemerken iſt) vor öffent-

Reichsfarben beſonders ſchutz-
künftige monarchiſche, was
ichen Beſchimpfungen. Daß die

liche Entehrung empfunden, wenn ſeine ſchwarz-weiß-roten
Farben beſchimpft worden wären, aber heute
ANationalfarben,
dem Schmutzſtreiſen

muß man die
insbeſondere wohl die mit

jetzt darf man dies ja noch ſagen
voe den eigenen Staatsbürgern in Schutz nehmen.

w r 125Handelsflagge

Bei dieſem, gegenüber dem alten Strafrecht bedeutend
erweiterten Rahmen beſcheiden von einer Anpaſſung zu
reden. iſt demnach eine grobe Jrreführung der Oeffentlichkeit
Es ſind keine dem früheren Recht entſprechende Beſtim
mungen, ſondern ſie gehen über deren Rahmen ganz be
dentend hinaus. Und mehr als naiv iſt es vom „Vorwärts“,
wenn er ſchreibt, „völlig ſchief ſei die vielfach aufgetauchte
Behauptung, als ob es ſich um eine Neuauflage des Maje-
ſtätsbeleidigungsparagraphen handle. Gerade die ſozial-
demokratiſche Fraktion des Reichstages ſei es geweſen, die
darauf gedrungen habe, daß in der Republik keine Paratele
zur Majeſtätsbeleidigung geſchaffen werde.“ Keine Parallele
zur Majeſtätsbeleidigung bei einer Strafbeſtimmung, die
mit ihren übrigens ſehr kautſchukartigen-- Tatbeſtands
merkmalen jeden, der ſeine Meinung zu ſagen wagt, un
weigerlich ins Gefängnis bringt. Nicht ganz Unrecht hat die
Münchener kommuniſtiſche „Neue Zeitung“, wenn ſie ſchreibt
„Die Reichsregierung hat es, dem Wortlaute dieſes Para-
graphen nach zu urteilen, ſatt, nur beſchimpft und ge-
läſtert zu werden. Sie will endlich einmal auch verlacht
werden, denn ſie ſetzt durch dieſen Paragraphen ein juri
ſtiſches Kurioſum in die Welt, das zukünftig vielfache Schwie-
rigkeiten hervorrufen wird.“

Außer dieſem republtkaniſchen Majeſtätsbeleidigungspara-
graphen ſteht uns nun auch noch das Geſetz zum Schutze
der Republik bevor. Nach obiger Probe kann man ſich auf
allerhand gefaßt machen. Die Reichsregierung hat es offen
bar ſehr eilig, die Scharte wieder auszuwetzen, die ihr die
Rechtsparteien und einige ſonſt ſo treue Gefolgsmannen
aus dem demokratiſchen Lager geſchlagen hatten, indem ſ
die Aufhebung der Ausnahmeverordnung, genannten Maul
korberlaß, im Reichstag erzwangen.



Lloyd Georges Reputationsplan.

500 Millionen Goldmark bis 15. April.
Bedeutender Verzicht Englands. Anerkennung

des Wiesbadener Abkommens auf 3 Jahre.
Weitgehende Garantien Deutſchlands.

Die Grundlage der geſtrigen unverbindlichen Beſprechun
gen zwiſchen Delegierten war folgender Vorſchlag Lloyd

Georges.
Da Deutſchland nach britiſcher Anſicht nicht in der Lage

iſt, die Beträge am 15. Januar und 15. Februar voll zu
begleichen, ſo würde von ihm im Laufe des Jahres 1922
nur eine Geſamtſumme von 500 Millionen, zahlbar in mo
natkichen Raten von 125 Millionen von jetzt ab bis
15. Aprik, verlangt werden. Die Hälfte dieſes Betrages
würde an Belgienfallen, das ein Vorrecht auf 2 Milliarden
Goldmark hat. England würde ſeinerſeits auf nahezu
den ganzen Betrag von 500 Millionen Goldmark
verzichtenn, welche ihm zuſtehen, und würde nur 60 86
Millionen erhalten. Jtalien, welches 180 Milli-
onen erhalten ſollte, würde ebenfalls ein bedentendes Opfer
bringen müſſen. Der engliſche Miniſterpräſident hat deſſen
beſondere Lage anerkannt.

Das Abkommen Loucheur-Ratheuan

würde von England angenommen und ſofort für die
erſte Periode von 3 Jahren in Kraft treten, während Frank
reich von Deutſchland

Sachlirferungen in einem Werte bon mehr als 1250 Milli-
onen Goldmark für 1922 und 1590 Millionen für 1923

und 1924 verlangen könnte.
Das Finanzabkommen vom 13. Auguſt würde zu Frankreichs
Gunſten beändert, beſonders in der Abſchätzung der Saar-
gruben, deren Wert erſt ſpäter durch die Reparationskom-
miſſion in Rechnung geſtellt würde.

Das britiſche Projekt umfaffe gleichzeitig ein
Stzſtem von Garantien

zur Ordnung der deutſchen Finanzen, denn das ſei die
Grundbedingung für jede Regelung der Reparationsfrage.
Das Garantieſyſtem ſchließe insbeſondere ein:

Eine Kontrolle der Reichsbauk,
vie Erhshunng der Poſt, Telegraphen und Eiſenbahn

tarife, die Beſteuerung der deutſchen Kohle, damit ſie zum
Weltmarktpreis verkauft werde,

die Einſchränkung des Papiergeldumkaufs,
die Zurückſchaffung aller Deviſen, die ſich Deutſchland

durch ſeine Ausfuhr beſchafft, nach Deutſchland und ihre
Verwendung für die Reparationen.

Die Orieutſragen in Canues.-
Franklin Bonilklon, der Spezialiſt für Orient- An

gelegenheiten, wurde von Bria nd am Freitag nachmittag
nach Cannes berufen. Er wird am Sonnabend früh
von Paris abreiſen. Es beſtätigt ſich alſo, daß man das
franzöſiſch-türkiſche Angora- Abkommen in Cannes be-
ſprechen wird, und daß die Orient- Konferenz dort und nicht
in Paris abgehalten wird.
W.

Prag Kenfereuzort??
„Bon Soir“ teilt unter Vorbehalt aus Cannes mit, daß

hie Internationale Wirtſchaftskonferenz nach Prag einbe-
rufen werden ſolle. Lloyd George wolle nicht mit ruſſiſchen
Delegierten zweiten Ranges, ſondern mit Lenin und

Trotzki ſelbſt verhandeln.

Dr. Rathenaun ugach Berlin unterwegs

Dr. Rathenau iſt geſtern abend von Paris nach Berlin
abgereiſt. General Nollet hat geſtern vormittag ebenfalls
ſeine Rückreiſe nach Berlin angetreten.

Ausweichende Antwort der Reparationskommijſon.

Jn der Note der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion vom
8. Januar wurde (wie geſtern mitgeteilt. D. Red.) der
Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Reparationskommiffion
damit einverſtanden ſein werde, wenn die deutſche Regie-
rung ſich augenblicklich einer weiteren Erklärung zu den
bekannten drei Fragen enthalte, die in der Note der Re
parationskommiſſion vom 16. Dezember geſtellt worden
waren.

Die Reparationskommiſſion hat hierauf geſtern eine Ant
wort erteilt, in der es unter anderem heißt, die Kam-
miffion ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkte, daß
die deutſche Regierung allein berufen iſt, die Zweckmäßig-
Jeit einer Antwort ſowie die Frage des Zeitpunktes der
AnxLort ſofort oder ſpäter zü beurteilen, daß aber immer
hin das in dem Schreiben der deutſchen Regierung vom
14. Deze ber vorgelegte Stundungsgeſuch von der Kom-
miſſion erſt Fach dem Empfange der in ihrem Schreiben
vom 16. Dezemo5sr bezeichneten Erläuterungen würde ge-
prüft werden können. Die Reparationskommiſſion weiſt die
deutſche Regierung daradi hin, daß ſie durch Abgabe dieſer
hierdurch wiederholten Erckärung ihr die volle Verant-
wortlichkeit für ihre Entſcheidung überlaſſen hat.

Herabſetzung der Beſatzusgslaſten
Von maßgebender Stelle wird uns mitgoteilt, daß eng-

tiſcherſeits von der deutſchen Regierung Unter?agen gefor-
dert ſind, wie hoch ihre Aufwendungen für die Beſetzung
des linken Rheinufers bisher gewſen ſind. Wie wir erfahren,
wird die engliſche Regierung, in Verfolg ihrer früheren Be
mühungen dahin wirken, Frankreich zu bewegen, das linke
Rheinufer zu räumen. Es liegt in der engliſchen Abſicht.
die Beſatzungskoſten ſoweit wie möglich herabzuſetzen, um
auch hierin Deutſchland die Zahlungen zu erleichtern. Die
Meldung, daß England eine Neutraliſierung der Rheinlande
vorſchlagen wolle, beſtätigt ſich nach der Auffaſſung in Ber
liner maßgebenden Kreiſen nicht. (Das iſt natürlich nur
Stimmungsmache. An einem Erfolg glaubt in London ernſt-
lich kein Menſch) S

Calonder über ſeine Aufgaven in Vberſchleßen.

Der Vertreter einer Beuthener Zeitung hatte Gelegenheit,
von Calonder empfangen zu werden, der ihm ſagte, er ſei
ſich der Schwierigkeiten ſeiner Aufgaben voll bewußt und
habe dieſes Amt nur aus Sympathie für das ober ſchleſiſche
Volk übernommen. Die Berhandlungen dürften ſelbſt bei
un vorgeſehenen Schwierigkeiten am 15. Januar abgeſchloſſen
ſein; aber die Nachprüfung der Vorſchläge in Genf, die anf
das gewifſenhafteſte erfolgen werde, und das Fällen des
Schiedsſpruchs, würden ſich wahrſcheinlich bis in den
Februar hineinziehen. Regen Jntereſſe brachte
Calonder der Minderheitsfrage entgegen und verfſprach,
dieſer ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Er
erklärte es nicht für ausgeſchlofſen, daß ſich auch nach dem
Ende der Verhandlungen noch Streitfälle ergeben würden.
Hierfür ſei bereits ein Amt gebildet, deſſen Vorſitzender
er aber nicht ſei. Seine Aufgabe ſei mit dem Schiedsſpruch
über die abgeſchloſſenen deutſch- polniſchen Verhandlungen

erſchöpft.

Sie Stenervorlagen im Reichstag.
Die beiden Steuerausſchüfſe des Reichstages ſind zu einer

gen einſamen Sitzung am Dienstag, den 10. Jannar, ein
berufen worden. Es ſoll zu den Beſchlüſſen erſter Lefung
Stellung genommen worden.

Das Brauntweinntonopel. t t

nimme am Dienstag, den 17. Januar ſeine Arbeiten wie
dder auf. Er tritt in die zweite Lefung ein.

Die Kohlenfördernng im Ruahrbecken.
Für den Monat Dezember 1921 wird die Kohlenförderung

des Ruhrbeckens einſchließlich der linkscheiniſchen Zechen
auf rund 8000 000 Tonnen in 24 Arbeitstagen veran
ſchlagt. Jm November 1921 beſtand in 24 Arbeits
tagen eine Kohlenfördernng von 7,77 Millionen Tonnen
und im Dezember 1920 eine ſolche von 8,14 Miltkionen Tou-
nen.
wird vorausfichtlich anf 316 000 Tonnen kommen gegen
320 520 Tonnen im November
nen im Dezember 1920. Da die Förderung des Ruhr-
beckens vom 1. Januar bis Ende November 1921 36,906 Mil
lionen Tonnen betragen hat, wird ſich die Geſamtjahres-
förderung vorausfichtlich auf 94 Millionen Tonnen ſtellen
gegen 88,26 Millionen Tonnen im Jahre 19326. Die Zu
nahme der Förderung iſt auf die Vermehrung der Beleg-
chaften zurückzuführen. Die Leiſtung pro Mann und Schicht
iſt nicht geſtiegen.

Die Sühne für das Attentat auf Sr. Strefemann.
Die Kommuniſten, die das Attentat auf den Abg. Dr.

Streſemann in Ludenſcheid verübten, wurden von der
Hagener Strafkammer wie folgt verurteilt: Der 30 Jahre
alte Ofenarbeiter Guſtav Schmidt zu acht Moncten, der
47 Jahre alte Arbeiter Karl Brinkmann zu zehn Monaten
der 20 Jahre alte Schloſſer Dickmann zu vier Monaten Ge
jängnis und der 21 Jahre alte Walter Brinkmann zu 300
Mark Geldſtrafe.

„Verſöhnungsfen in Wafgingtsn.

Der engliſch-frauzöſiſche Ausgleich.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, brachte der Abſchluß
der Diskuſſion über den U-Boothandelskrieg, eine mit vor-
züglier Regie in Szene geſetzte en gliſch- franzöſiſche
Verföhnung? Der engliſche Delegierte Lee hielt eine
äußerſt liebenswürdige Rede, in der er ausdrücklich Sarrants
Erklärungen aunahm, daß Frankreich den unbeſchränkten
UBootkrieg mißbillige. Sarrants ſprach ſeine Freude über
die freundliche Geſinnung der britiſchen Rede aus. Staats
ſekretär Sughes und die Deligierten Jtaliens und Japans
beglügdwünſchten. die engliſche und franzöſiſche Delegationen
zur Beilegung ihrer Differenzen.

Aus Stadt und Umgebung
Hauptverſammlung des Stensgraphenvercins Gabeksberger.

Der Stenographen-Verein Gabelsberger hielt geſtern
abend in ſeinem Vereinslokal „Reichskanzler“ ſeine Jahres
hauptberſfammlung ab. Nach dem Jahresbericht des 1. Vor
ſitzenden Demme kann der Vorſitzende auf ein arbeitsreiches
Jahr zurückblickken. Vier Kurſe wurden abgehalten: zwei
von Herrn Braun, je ein Kurſus von den Herren Brandt
und Thieltke. Da der Verein kein Vergnügungsverein iſt,
hat er als Vergnügen nur das Stiftungsfeſt und die
Sommerfeier. Ausführlich beſprach der Vorſitzende das Ver
hältnis ſeines Vereins zu dem Stolze-Schrey. Durch eine
Zeitungsfehde wurde das ſonſt gute Einvernehmen getrübt.
Dabei ſoll Stokze Schrey in der Kanpfesweiſe nicht ganz
ehrlich geweſen ſein. E swurde in den Zeitungsberichten,
die der Verein Stolze-Schrey veröffentlichte, Behauptungen
aufgeſtellt, die der Sachlage nicht entſprachen. (Prüfung in
Dresden, Stenographielehrerprüfung.) Für ein erſprießliches
Arbeiten iſt es zu begrüßen, daß endlich nun der Begriff
Einheitsſyſtem zur Wahrheit werden ſoll. Das Ein-
heitsſyſtem iſt weſentlich auf das Syſtem Gabelsberger auf
gebannt. Jm Laufe des Jahres iſt der Verein aus dem Be-
zirk Weißenfels ausgeſchieden und hat ſich dem Bezirk Halle
angeſchloſſen. Nach Vorlegung des Kaſſenberichts ſchritt
man zur Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden wieder
gewählt als 1. Vorſitzender Herr Landesverficherungsinſpektor
Demme, als 2. Vorſitzender Bureaudiäter Brandt, als 1.
Schriftſührer Abteilungsleiter Braun, als Kaſffierer Buch
halter Thielke. Neugewählt wurde der 2. Schriftführer
Rößner und der Bücherwart Kaufmann Meherl. Nach Be
ſprechung interner Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende um
11 Uhr die Verſammlung

Generalverſammlung des Reichsbundes d. Kriegebeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Ketegshinterbliebenen.

Geſtern abend fand im Tivoli die diesjährige General
verſammlung des Reichsbundes ſtatt. Um 8,30 Uhr er-
öffnete der 1. Vorſitzende Kamerad Roßteuſcher mit kurzer
Begrüßung die Verſammlung. Als erſter Punkt wurde
von Kamerad Weber die letzte Niederſchrift verleſen. Bei
Punkt 2 gab Kamerad Roßteutſcher die verſchiedenen Ein
gänge bekannt, unter anderem auch eine vom Reichsbund
und Einheitsverband gemeinſam an den Arbeitsminiſter ge

Der NReichstagsausſchußz für das Branntweinmonopol

Die arbeitstägliche Förderung für Dezember 1921

1921 und 334 190 Ton

ſandte Reſolution, betr. die Teuerung und die Not der
Kriegshinterbliebenen und Schwerkriegsbeſchädigten im Be
zick Merſeburg. Kamerad Pfeiffer gibt als 3. Punkt den
Kaſſenbericht für das vergangene Jahr 1921; Kamerad Roß

teutſcher erſtattet den Jahresbericht. Jm Anſchluß daran
findet die Neuwahl des Geſamtvorſtandes ſtatt, welcher laut
Bundesbeſchluß jedes Jahr vorzunehmen iſt. Zur Aus
führung der Wahl wird eine Kommiſſion gewählt. Kamerad
Witſchel ſtreift in kurzen Worten die Tätigkeit des alten
Vorſtandes und ſpricht im Namen der Ver dem

ſcheidenden Vorſtand den Dank für ſeine erfolgreich ge
leiſtete Arbeit aus. Hierauf wird zur Neuwahl geſchritten.
Die Wahl des 1. Vorſitzenden, des 1. Kaſſierers und 1.
Schriftführers erfolgt durch Stimmzettel. Der neugewählte
Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus folgenden Kameraden
1. Vorſitzender Brandt, 2. Vorſitzender Witſchek, 1. Keſſterer
Binder, 2. Kaſſterer Meier, 1. Schriftf. Peter, 2. Schriftf.
Jorberg; Beiſitzer: Roßteutſcher, Pfeifer, Köke; als Revt
ſoren: Knobloch, Schädlich und Weber, als Ardeitsausſchuß:
Peter, Jorserg, Weber und Kameradin Wendling. Nach
den Wahlen teilt Kamerad Witſchel der Verſammlung noch
mit, daß wir einen Vertreter entſenden müſſen, der ge
meinfam mit dem BPeamtenbund die Frage der Ortsklafſen-
einteilung beraten ſoll. Kamerad Witſchel wird mit dieſem
Amt betrautz Um 109.30 Uhr ſchloß der Vorſitzende die
Generalverſammklung. Die Beratungsſtunde findet jeden

Mittwoch im „alten Defſauer“ ſtatt.

Keine Karnevaksfeſtlichkeiten.

Der Magiſtrat teilt mit: Die gedrückte Lage des Vater
landes, die Teuerung und die Beſetzung eines großen Teiles
des Vaterlandes mit den Truppen der Entente machen esnotwendig, daß in der kommenden Faftnachtszeit ebenſo wie
im Rheinland auch im fonſtigen Preußen Karnevalsfeſtlich
keiten, die öffentlich ſind und leicht die Grenze überſchreiten,
die aus obigen Gründen gezogen werden muß, unterbkeiben.
Der Herr Regierungspräſident beabfichtigt, wie wir an
nehmen, eine VPolizeiverordnung zu erkaſſen, die Karnevalkls
veranſtaltungen verbietet.

Vortragskurſe für Doſtzüchter und Erwerbésgärtaer
veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachfen an den Tagen vom 17. bis 20. Januar d. J. im
großen Sitzungsſaal ihres Hauptverwaltungsgebäudes in
Halke a. S. Hervorragende Fachkeute anf dem Gebiete des
Obſtbaues wie der Erwerbsgärtnerei werden anläßlich der
Veranſtaltungen über die wichtigſten Tagesfragen dieſer
Berufszweige ſprechen. Die Vorträge über Obſtbau, die
am 17. und 18. Jannar gehalten werden, behandeln fol
gende Gegenſtände: Welche Forderungen ſtellt die Zukunft
an den deutſchen Obſtbau? Rentabilitätesfragen im Obſt
bau; Hochzucht der Sorten und Neuerungen im Baumſchuk-
weſen; Erweiterung des Nebenanbaugebtiets der Provinz
Sachſen; Rebenfelektien; Obſtbanmdüngung; MRoniligkrankheit
der Kirſchbäume.

Für Erwerbsgärtner, deren Tagung am 19. und
20. Jannar ſtattfinden wird, ſtehen folgende Vorträge auf
der Tagesordnung: Ziele des deutſchen Erwerbsgartenbanes;
unſere handelspolitiſche Lage und ihre Wirkungen auf die
Intereſſen der deutſchen Gärtnerei; gärtuertſches Genoffen-

ſchaftsweſen; das Lehrlingswefen im SGärtnerberuf; Kunſt
dünger im Gartenbau: künſtliche Beregung und Vewäſfſerung
im Garten zur Steigerung der Erträge (Lichtblldervortrag).

Zur Bertufewahl.
Eltern und Vormünder, deren Sfjlegebefohlenen zu

Oſtern 1922 die Schule verlaffen und den Gärtnerberuf
erlernen wolken, ſeien erneut darauf hingewieſen, daß die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachfen, Halle a. S.,
Katſerſtraße 7, Lehrftellen in anerkannten Lehrwirtſchaften
koftenfrei nachweiſt.

Von ber ketzten Handelskammerrütfung in Stenograhtie

liegt nunmehr das endgükltige Rejultat vor. Es haben be
ſtanden: Gabelsberger s Perionen, Stolze-Schrey 7 Per
ſonen, Stenotachi: keine Beteiligung. Es haben nicht be

ſtanden: im Syſtem Cabelsberger 5; Stalze-Schrey 12
Stenotachi 2. Das Reſultat iſt für Gabelsberger un ſo
günſtiger, da zaßlenmäßig die Anhänger des Syſtem Stolze-

Schrey in unſerer Gegend überwiegen ſollen.

Falfche Hundertmarkieheine.

Von den ſeit etwa vor einem Jahre ausgegeſenen
Hundertmarkſcheinen mit dem Aufdruck „1. November 1929
ſind wieder Fälſchungen im Verkehr aufgetancht. Die fal
ſchen Scheiden unterſcheiden ſich von den echten durch das
abweichende Papier, durch unklaren und etwas verſchwom
menen Druck, auch fehlt bei den Fakſchfcheinen das Wafſer
zeichen und der Faſerſtreifen, der durch den Anfdruck von
farbigen Strichen nur ſchlecht vorgetänſcht wird.

Manatsbericht des Kreisardeitsamtes Merſeburg
für ben Monat Dezember 1621.

Eine nennenswerte Verſchlechterung der
iſt im Monat Dezember nicht eingetreten. Der am Anfang
des Berichtsmonats einſetzende Froſt hatte wohl eine
weilige Arbeitseinſtekllung der Baubetriebe zur Folge, die
aber ohne tieferen Einfluß anf die Geſamtlage blieb. Ver
einzelt ſtellten auch die Abraumbetriebe der B
werke des Geiſedtales die Arbeiten für die Dauer der Froſt-
tage ein. Der grüßte Teil der Bauarbeiter war infolge
deſſen gezwungen einige Tage zu feiern, da auch in der
Jnduſtrie keine Möglichkeiten vorhanden waren, Arbeitsloſe
unterzubringen. Jn befchränktem Umfang bot die ſofort nach
dem ſtarken Froſt einſetzende Cisgewinnung einer Anzahl

Saiſonarbeitern Verdienſtmöglichkeit. Beim Nachlaſſen der
Kälte machte ſich ſofort eine Behebung der Bautätigkeit be
merk?ar. Damit wurde jedoch wieder der Mangel an Panu
facharbeitern akut. Jnsbeſondere werden Maurer, Zimmerer
und Maler geſucht. Die Metallinduſtrie war gut beſchäftigt.
Die Betriebe find voll belegt. Einige größere Metallbetriebe
verlangten noch tüchtige ältere Facharbeiter. Dringend wur
den mehrere Former, Kernmacher und Modelltiſchler ange-
fordert. Der Bedarf konnte nicht gedeckt werden. Jn den

Arheitsmarktlage
v

zeitzett

meiſten Fällen verhinderten die hieſigen ſchvierigen Woh
nunsverhältaiſſe eine Vermittlung dieſer geſuchten Fach
arbeiter in hieſige Betriebe. Ein in Frankleben gelegenes
größeres Werk will ſeinen Betrieb bedeutend vergrößern und
verſucht durch Bauen geeigneter Wohnungen ſich einen Stamm
guter Facharbeiter heranzuziehen.
hätte in unſerem Kreiſe hiermit e

Die Jnduſtriegkiſierung
inen weiteren Schritt vor-



e än.

wärts getan. Weſentliche Veränderungen in der Land
wirtſchaft wagen im Monat Dezember nicht zu bemerkend
Die Nachfrage nach jungen Burſchen und Mädchen beſtand
weiter, ohne daß genügend Kräfte zur Verfügung waren.
Einige landwirtſchaftliche Arbeiter konnten im Kreiſe und
nach auswärts vermittelt werden. Die Braunkohlengruben
waren in Anforderungen von Arbeitern ſehr zurückhaltend.
Der Grund ſcheint in der Zuweiſung von Flüchtlingen aus
den oberſchleſiſ hen Jnduſtriegebieten in die hieſigen Werke
zu liegen. Auf einigen Gruben ſind größere Trupps dieſer
Leute in Arbeit getreten zum Nachteil der hieſigen Ar-
beitſuchenden.
marktlage der umliegenden Wirtſchaftsbezirke verleitet viele
Arbeitſuchende, ohne Vermittlung der zuſtändigen Arbeits
ämter im hieſigen Bezirk nach Beſchäftigung Umſchau zu
halten. Die Einſtellungsmöglichkeiten der anſäſſigen, ins
beſonders der jüngeren Arbeitsloſen gehen darum immer
mehr zurück. Erfreulicherweiſe haben ſich auch die be
hördlichen Betriebe, wie Eiſenbahn und Poſt in letzter Zeit
des Arbeitsamtes bedient. Mit gutem Erfolg konnten an
genannten Behörden Arbeiter untergebracht werden. Tüch-
tige weibliche Hausangeſtellte wurden immer verlangt, jedoch
konnte der Bedarf nicht gedeckt werden. Jnduſtriearbeit wird
von den weiblichen Arbeitſuchenden ſtets vorgezogen. Die
Unterbringungsmöglichkeiten in allen Jnduſtrien ſind ziem-
lich minimal. Jm allgemeinen iſt die Vermittlungstätigkelt
in der zweiten Hälfte des Dezember, wie alljährlich, etwas
zurückgegangen. Wenn die gelinde Witterung anhält und
keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe im Wirtſchaftsleben ein
treten, ſteht zu erwarten, daß eine weitere Beſſerung auſ
dem Arbeitsmarkt im kommenden Monat eintritt. Vermitt-
hungen werden vorgenommen: männl. 899, weibl. 31, zu
ſammen 930.

Die Schonzeit für Birk-, Hafel- uns Fafſanenhennen.
Der Beginn der Schonzeit für Birk, Haſel- und Fa-

ſanenhennen wird für das Jahr 1922 auf den 18. Januar
feſtgeſetzt.

Ernenerungszeiten für Lotterie Loſe.
Schluß der Erneuerung für die zweite Klaſſe: Mittwoch,

11. Januar. Für die dritte Klaſſe: Mittwoch, 8. Februar,
vierte Klaſſe, Mittwoch, 8. März, fünfte Klaſſe: Mittwoch,

April.
Vorſchlagsliſten der verſicherten Angeſtellten.

liſten der verſicherten Angeſtellten,

e Geſchäftliches.
Das Kalibedvärfnis ves Ackerbodens.

Die leichten Bodenarten ſind ſehr kalibedürftig. Die zum
Aufbau der Pflanzen erforderlichen Mengen Kali müſſen

Kainit Koduſtriellen in Paris, die ihre Arbeiten beendet hat, wurde
beſchloſſen, an Briand ein Telegramm zu richten, worin u. a.

denn es zieht das Waſſer an und gewährleiſtet einen haus- geſagt wird, Rußland könne nur durch eine Reglerung er-
neuert werden, die dem Volke eine rechtliche Regierungsform

deshalb vor jeder Beſtellung neu gegeben werden.
iſt das geeignetſte Kaliſalz für leichte und mittlere Böden;

hälteriſchen Verbrauch der Winterfeuchtigkeit. Für ſchwerere
und ſchwere Böden verwendet man vorzüglich höherprozentige

Bedingt ſchon der ſchwere Boden an und für ſichtSalze.

Die verhältnismäßig ungünſtigere Arbeits

geſtern nachmittag abgehaltenen Sitzung der Konferenz wurde

werden zur Teilnahme einladen werden.

erott Deutſchlands notwendig gewordenen Maßnahmen

den Franzoſen feſtgehalten werden.

auf Grund deren
Abensmittel für die Summe von 10 Millionen Dollar kaufen
wird. Das Gold ſoll von Rußland direkt nach den Ver-
Feinigten Staaten übermittelt werden.

Letzte Depeſchen
Die Wirtſchaftskonferenz wird in Italien

abgehalten.
Cannes, 7. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Jn der

zeſchloſſen, daß die Wirtſchafts- und Finanzkonferenz in
Italien abgehalten werden ſoll. Die Vereinigten Staaten

h

Angriffe auf Briand. e
Paris, 7. Januar. „Journal des Debats“ ſchreibt, die
nterredungen der letzten beiden Tage zwiſchen Lloyd George

pflichtungen vergeſſen lafſen,
Parlament eingegangen ſei. Die Reihenfolge des Programms
ſei umgekehrt worden. Die Erörterung der durch den Ban-

werde an den Schwanz geſetzt, an den Kopf dagegen die
Beratung der großen Pläne, durch die unter dem Vor-
wande. Europa wieder aufzubauen, die Durchführung des
Londoner Zahlungsplanes ad ealendas graecas vertagt werde.

Man ſtehe alſo vor einem Verfahren, das von demſjenigenß
gänzlich verſchieden ſei, deſſen Anwendung das Parlament
und das Land verlangten.

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 7. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand

heute mittag 12 Uhr 185,75.

Die Verhaftungen der Geheimbündler.
Köln, 7. Januar. Vier Wochen nach der Verhaftung dert

Fſich geſtern eine erſchütternde Familientragödie ab.angeblichen militäriſchen Geheimbündler in Düſſeldorf wer-
den endlich die Namen der 29 Perſonen bekannt, die von

Wie ſich jetzt zeigt,
befinden ſich unter den Verhafteten ein Poſtdirektor, neun

NAngeſtellte und Beamte und acht Kaufleute, Korreſpon
denten, Händler und Studenten und eine Sechzehnjährigre.

Lebensmittel-Abkommen zwiſchen Rußland
und. Amerika-

London, 7. Jan. (Eig. Drahtber.) Zwiſchen Kraſſin undBrrwn, dem Präſidenten des amerikaniſchen Hüfskomitees

Jm heutigen Kreis-Amtsblatt veröffentlicht der Wahl
leiter für den Wahlbezirk Merſeburg-Land die Vorſchlags-

für Rußland, ſoll es zu einer Vereinbarung gekommen ſein,
die Sowjetregierung in Amerika Le-

Eine Warnung der ruſſiſchen Jnduſtriellen.
Paris, 7. Januar. Auf der Konferenz der ruſſiſchen Jn-

ſichere, die auf dem Privateigentum, auf der Achtung vor
den Verträgen, auf der politiſchen und wirtſchaftlichen Frei-

die Anwendung hochprozentiger Kaliſalze, ſo lohnt ſich ihre heit der Perſon und auf der Freiheit der Arbeit begründet
Anwendung gegenüber den geringprozentigen Düngern, be
ſonders durch die bedeutend geringeren Transport- und Aus

ſei.

ſtreuungskoſten. Leichte Böden brauchen ca. 4 Zentner Kainitgfür das ruſſiſche Volk unheilvoll, denn jeder derartige Akt
pro Morgen, für ſchwere Böden kommen 1--11 Zentner unterſtütze materiell und moralifch die Sowjetregierung und
40 prozentiges Kalidüngeſalz pro Morgen in Frage. Wieſen könne ihr Beſtehen künſtlich verkängern.
und Kleebeſchläge erhalten im Frühjahr 3 bis 4 Zentner
pro Morgen.

en

Aus Provinz und Reich
Superintendent Paaſche 69 Jahre alt.

theol. h. e. Robert Paſche, der am 8. Januar auf
ſechzig Lebensjahre zurückblicken kann. Seit 1897 iſt der
Jubilar Herausgeber des von ihm begründeten „Deutſchen
Pfarrerblattes“, das auch zahlreiche Beiträge von ihm ent-
hält, ſeit 1910 Vorſitzender der Vereinigung der preußiſchen
Pfarrervereine. Möge dem Jubilar noch ein langes Wirken
beſchieden ſein.

d Profeſſor Hermann Straub.
Halle, 6 Januar. Der Direktor der Poliklinik in Halle,

Prof. Hermann Straub, hat den an ihn ergangenen Ruf
als Ordingrius und Direktor der mediziniſchen Klinik der
Univerſität Greiſswald angenommen. Prof. Straub wird
ſeine Tätigkeit kir Grekswald am 1. April aufnehmen.

Ein nener Kennuniſte. Prozeß vor dem Leipziger
Seipzig, 7. Januar. Vor dern vereinigten zweiten und

dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann am reitag unter
dem Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Schmidt ein neuer
Kommuniſtenprozeß. Es handelt ſich un den Plan, die
Hochbrücke über den Kaiſer-Wilhelm- Kanal bei Rendsburg
zu ſprengen, der im März 1920 während des Aufruhrs
in Mitteldeutſchland gefaßt worden war, wodurch der Zu-
zug von Reichswehrtruppen nach Mitteldeutſchland, insbe-
ſondere durch die Lahmlegung des Eiſenbahnverkehrs ber
den Nord-Oſtſee-Kanal, verhindert werden ſollte. Es ſind
acht Perſonen, darunter ſieben Holſteiner, von denen ſich Heuptſa
ſechs in Unterſuchungshaft befinden, angeklagt. Der Er-
öffnungsbeſchluß legt den Angeklagtken Hochverrat in Tat-
einheit mit Sprengſtoffverbrechen und Eiſenbahntransport-
gefährdung zur Laſt. Die Verhandlungen werden voraus-
ſichtlich nur zwei Tage in Anſpruch nehmen.

Der Neſtor der deutſchen Sprachforſcher

Jenga, 5. Januar. Hier verſtarb geſtern 80jährig Profeſſor
Or. Berthold Delbrück, Ordinarius des Sanſkrits und
der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft an der hieſigen Uni-
verſität

Ein „Erdbeben“ in Leipzig.
f Leipzig, 7. Januar. Jn der dritten Nachmittagsſtunde

bes Freitag wurde in den nördlichen Vororten Leipzigs eine
wellenförmige Erdbebenerſcheinung wahrgenommen, die von

üden nach Norden verlief und ungefähr drei Sekunden
auerte. Nach einer Pauſe von nochmals drei Sekunden

wurde ein dumpfer Knall hörbar. Znfolge einer Beſchä

Dieskan, 6. Januar. Seit nahezu dreißig Jahren ſteht
en ſegensreicher Tätigkeit Pfarrer und Superintendent D. Ferückt.

aus. Die weſtlichen Verwaltungsbezirke ſind vollſtändig ver-
J Die Krankheit hat ſich bereits bis Warſchau ver

Preſſemeldungen hierüber werden in Polen unter

(Allem Anſcheine nach franzöſiſche Beſtellung

Flecktyphus- Epidemie in Polen
Warſchau, 7. Januar. Die Flecktyphus- Epidemie bereitet

ſich trotz aller ſchärfften Gegenmaßnahmen immer weiter

Erdbebenwarte
war über die Stärke und den Herd des Erdbebens nichts zu
erfahren.

digung am Seismographen der Leipziger

Für 499 000 Mark Poſtwertzeichen geſtohlen.
F Erfurt, 7. Januar. Bei einem Einbruch in das Bahn-

Poſtamt Fröttſtedt wurden für 400 000 Mark Poſt-
wertzeichen und für 130 000 Mark Einkommenſteuermarken
entwendet.

Zur Affäre Morvilius.
Berlin, 7. Januar. Miniſterialdirektor Kautz, der in

folge von Preſſe- Nachrichten in die Affäre Morvilius
verwickelt erſcheint, liegt ſchwer krank darnieder. Er läßt
aber mitteilen, daß es ganz ausgeſchloſſen iſt, daß er jemals
ein Telephongeſpräch geführt habe, in dem Morvilius als
Zuhälter bez ichnet oder ähnliches ihm mitgeteilt worden
Zſei. Ganz ausgeſchloſſen ſei es ferner, daß er einen Brief
Zähnlichen Jnhalts erhalten habe und hiernach ſei auch
ausgeſchloſſen, daß er mit der Perſönlichkeit, die mit ihm
telephoniſch geſprochen, oder ihm geſchrieben haben wolle,
eine Verabredung getroffen hätte und dieſe Beſprechung
dann -abbeſtellt habe. Es erſcheint ihm undenkbar, daß ein
ſolcher Brief nicht weiter geleitet worden wäre. Die
Ermittlungen der zuſtändigen Stellen befaſſen ſich in der

che mit den unterirdiſchen Verbindungen des Mor-
dilius. Dieſe Ermittlungen ſind außerordentlich ſchwierig,
da zu Zer fraglichen Zeit im Reichsverwertungsamt bis zu
10 000 Nwgeſtellte „beſchäftigt“ waren.

Das blutige Ende eines Trinkers.
f Berlin, 6. Jan. Jn der Berliner Straße zu Berlin-

Buchholz wurde „wie ſchon geſtern kurz mitgeteilt, der Stu-
benmaler Nichard Bathauer durch Meſſerſtiche ermordet. Zu-
nächſt ſchien es, daß ein Rauhmord vorliegt. Das iſt aber
nicht der Fall. Der Beweggrund des unbekannten Täters
liegt noch ganz im Dunkeln.

Bathauer bewohnte in dem niedrigers Hinterhauſe des
Grundſtücks mit ſeiner Frau und jetzt 20 Jahre alten Toch-
ter Elfriede Stube und Küche. Die Ehe war unglücklich,
well der Mann nur wenig arbeitete, aber umſomehr trank.
Bathauer pflegte Frau und Tochter zu beſchimpfen und
ſchwer zu mißhandeln. Frau Bathauer leidet augenblicklich
an der Grippe und liegt im Krankenhaus Nordend. Sie
hatte nicht die Abſicht, mit ihrem Manne zuſammenzublei

Jede Verſtändig ung der auswärtigen Mächte
mit der Sowjetregiernung ſei ein falſcher Schritt und

ben und wollte jetzt durch ihre Tochter die Wohnungsein
richtung verkaufen laſſen, um drängende Schulden bezahlen
zu können. Jhre Beſorgnis, daß ihr Mann während ihrer
Abwefenheit alles zu Geld machen werde, um es in Alkohol
umzuſetzen, war nicht unbegründet. Den Anfang damit
hatte er bereits gemacht. Als geſtern vormittag die Tochter
mit ihrer künftigen Schwiegermutter Frau Bathauer im
Krankenhaus beſuchte, benutzte ſie die Gelegenheit, ihr Voll
macht zum Verkauf der Sachen zu geben. Das Mädchen
wollte das heute auch beſorgen, weil es glaubte, allein zu
Hauſe zu ſein. Der Vater hatte nämlich geäußert, daß er
Arbeit annehmen werde. Kurz nachdem die Tochter geſtern
nachmittag um 3 Uhr von der Arbeit gekommen war, kam

der VPater, und wieder nicht ganz nüchtern. Die Tochter ging
um 7 Uhr weg, um bei einer Tante Abendbrot zu eſſen.
Weil ſie keinen Schlüſſel bekam, ſo ließ ſie die Wohnungstür
angelehnt aufſtehen. Als ſie nun nach einer Stunde, um
81 Uhr, zzurückkehrte, ſtand die Tür noch gerade ſo an
gelehnt. Als ſie Licht gemacht hatte, fah ſie zu ihrem
Schrecken, daß das Bett des Vaters ſtark mit Blut be
ſudelt war. Der Vater lag unter der Deke. Als ſie dieſe
zurückſchlug, ſah ſie, daß er klaffende Wunden am Kopſe
hatte und tot war. Nachbarn „die auf das Hilfegeſchrei des
Mädchens herbeieilten, holten die Revierpolizei, die dann
nach Aufnahme des erſten Befundes die Kriminalpolizei
benachrichtigte. Die Beſichtigung ergab, daß Bathauer nicht
peniger als ſechs Meſſerſtiche erhalten hat, die alle mit

großer Wucht geführt wurden, ſo da ſie die Schädeldecke
ertrümmerten. Schon der erſte Stich muß den Mann ſo
fort getötet haben. So iſt er auch nicht mehr dazu ge
kommen, um Hilfe zu rufen. Der Mörder hat ſich ohne
Zweifel ſtark mit Blut befudelt. Auf ſeine Ergreifung
vird eine Belohnung von 5000 Mark ausgeſchrieben.

Verzweiflungstat einer Mutter.
F Verlin, 6. Jan. Jm Hauſe. Kuno-Fiſcher-Platz 1 ſpielte

Die
j29jährige Frau des Direktors Max Ebbecke hat dort in

ihrer Wohnung ihre drei Kinder mit Gas vergiftet und ſich
Pelbſt auf die gleiche Art das Leben zu nehmen verſucht.
An den Kindern waren alle Wiederbelebungsverſuche erfolg-
los. Zu dem tragiſchen Vorfall erfahren wir folgende

Einzelheiten:
Direktor Ebbecke befindet ſich ſeit kurzem auf einer Ge

ſchäftsreiſe, die ihn nach Frankfurt a. O. führte. Am geſtri
gen ſpäten Abend wurden Mitbewohner des Hauſes, zunächſt
der Arzt Dr. Apel, durch ſtarken Gasgeruch, der aus der
J Ebbeckſchen Wohnung drang, alarmiert. Sie holten ſofort
Sie Feuerwehr und die Polizei. Durch ein Fenſter drang
man in die Wohnung ein und fand im Wohnzimmer auf
mehreren Lagerſtätten Frau Ebbecke und ihre drei Kinder,
zwei Knaben und ein Mädchen, im Alter von etwa 8. 6
und 3 Jahren, bewußtlos auf. Es gelang nicht, die Kinder,
wieder ins Leben zurückzurufen. Dagegen hatten die Wie
Zderbelebungsverſuche bei der Mutter Erfolg. Sie liegt zur
Ezeit noch völlig unvernehmungsfähig danieder. Jn einem
vorgefundenen Brief an den Ehemann bittet Frau Ebbecke
ihn wegen ihrer Tat um Verzeihung. Aus dem Jnhalt die-
ges Schreibens wie auch aus Aeußerungen der Hausbewohner
geht hervor, daß die bedauernswerte Frau in Wahnvorſtel-
lungen, vor allem in einer ſtändigen furchtbaren Angſt lebte,
Sie glaubte, daß auch ihre Kinder, vor allem ihr älteſter
Sohn, Spuren derſelben ſchweren Nervoſität zeigten. So habe

e, um ihrem Manne die dauernde Laſt des Zuſammen
Elebens abzunehmen, ſich und ihre durch erbliche Belaſtung
Fgefährdeten Kinder aus dem Wege räumen wollen.

Die unglückliche Frau, die mit ihrem Gatten in einer
S wirtſchaftlich guten und im perſönlichen Verhältnis glücklichen
Ehe lebte, hat die Tat bis ins einzelne genau vorbereitet.
Von der Küche her leitete ſie unter Durchbohrung einiger

Türen einen etwa 25 Meter langen Gasſchlauch durch dre
Zimmer bis ins äußerſte Wohnzimmer.

Die Srippeepidemie.
Köln, 6. Jan. Wie die Stadtverwaltung mitteilt, ſind

in der Zeit vom 6. November bis 31. Dezember des ver
gangenen Jahres 348 Perſonen hier an Grippe geſtorben.
f Bremen, 5. Jan. Die Schulen ſind wegen der Grippe

auf zwei Wochen geſchloſſen.

Turnen, Sptel und Sport
Spielvereinigung 1919 Neumarkt

Mit Beginn der zweiten Runde der Verbundsſerie wird
die Spielvereinigung mit ſämtlichen Mannſchaften in An
ſpruch genommen, außer der erſten Jugend und zwar fpieten
die einzelnenen Mannſchaften wie folgt: 1. Herrenmann-
ſchaft nachmittags 2 Uhr in Mücheln gegen Sportring 1.
2. Herrenmannſchaft mittags einhalß ein Uhr in Mücheln
gegen Sportring 2. 3. Herrenmannſchaft nachmittags
Uhr in Merſeburg gegen Germanig 3. 2. Jugend vormit-
tags 11 Uhr auf eigenem Platze gegen Reideburg 2.
1. Knaben vormittags 10 Uhr auf eigenem Platze gegen
99 Merſeburg 1. 2. Knaben vormittags 9 Uhr auf eigenem
Platze gegen Mücheln 2. Nachzutragen vom vergangenen
Sonntage wäre noch das Kranz Spiel der erſten Jugend
gegen die zweite Jugendelf von V. f. L. 96 Halle, wo
n ich offenen Spiele die Spielserelnigung-Jugend 7:2 verlor,
nachdem Spielvereinigung bis zur Halbzeit mit 1:0 führte.
Nach Halbzeit fiel der Spielvereinigung Jugend jedoch dem
rationalen Spiel der V. f. L.-Jugend zum Opfer. W

Horckey (Stockball).
Jm Hockeyſport herrſcht morgen Hochbetrieb: Sämmtliche

Merſeburger Mannſchaften treten auf den Planu. 99 1
ſetzt die Ligabefähigungsſpiele nach dreiwöchiger Pauſe fort.
Vormittags 9 Uhr tritt die Mannſchaft der erſten Elf
von Cricket-Viktorig Magdeburg auf dem Kaſernenhof gegen-
über. Man kann auf den Ausgang geſpannt ſein, da ſich
in dieſem Spiele gegen die Spitzenkandidaten die Spiel-
ſtä:ke und damit die Ligabefähigung der Einheimiſchen am
beſten zeigen wird. V. f. L. l ffährt nach Zeitz, um mit
dem dortigen Ballſpielelub die Schläger zu kreuzen. 99 II
trifft ſich vormittags 10 Uhr in Halle auf dem neuen
Sportplatze am Zoo mit 96 II. Die Damen von 99
tragen in Naumburg gegen den Spielverein 1905 das
fällige Rückſpiel aus.

Verantwortliche Redaktion; Politik örtl. und vprov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagas anſtalt L. Baltz ſämtlich in Merſebura.
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1. Beilage zu Kr. 6 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 7. Januar 1922
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am Montag, den 9. Jannar 1922, abends 6 Uhr
(Fortſetzung aus der geſtrigen Nunmer.)

Punkt 18: Genehmigung eines Nachtrages zur Berwal-
tungsgebührenordunng. Begründung: Der Magiſtrat
hatte disher davon abgeſehen, für die Jnanſpruchnahme
des Wohnungsamtes Gebühren zu erheben. Da aber die
geldliche Lage der Stadt ſich immer mehr verſchlechtert
hat, andererſeits die Koſten für die Verwaltung des Woh-
nungsamtes immer mehr geſtiegen ſind, glaubt der Magiſtrat,
dem Beiſpiele anderer Städte folgend, nunmehr auch Ge
bühren erheben zu ſollen. Hinzu kommt, daß den Gemeinden
von den Reichs- und Stagatsbehörden immer wieder nahe
gelegt wird, alle ihnen zuſtehenden Einnahmequellen voll
auszuſchöpfen, wenn ſie überhaupt auf eine Unterſtützung
durch Reich und Staat rechnen wollen. Der Magiſtrat hat
es tedoch für richtig gehalten, daß für die Zuteilung von
kleineren Wohnungen eine Gebühr nicht beanſprucht wer-
den ſoll, da dieſe Wohnungen meiſt von den minderbe-
mittelten Bevölkerungskreiſen bewohnt werden, für die das
Verlangen einer Gebühr eine unbillige Beſchwerung ſein
würde.

I. Nachtrag
zur Verwaltungsgebührenordnung vom 8.

V. 3446/1921.
Auf Grund der Paragraphen 6 bis 8 des Kommunal-

Abgaben- Geſetzes vom 14, Juli 1893 und 26. Auguſt 1921
wird mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung

Auguſt 1921

vom folgender J. Nachtrag zur Verwaltungs-
gebührenordnung vom 8. Auguſt 1921 V. 3446/21
erlaſſen:

Jmn Punkt 1 der Verwaltungsgebührenordnung werden
folgende weiteren Ziffern eingefügt:

57: Für die Zuteilung einer Wohnung oder für die
zBenehmigung der Jngebrauchnahme einer Wohnung durch
den privatrechtlich Verfügungsberechtigten: bis zu drei
Wohnräumen frei, für vier Wohnränme 15.00 Mark, für
fünf Wohnräume 30.00 Mark, für ſechs Wohnräume 60.00
Mark, für ſieben Wohnräume 120.00 Mark, für jeden
weiteren Wohnraum 100.00 Mark mehr.

Ziffer 58: Bei Genehmigung eines freiwilligen Tauſches,
d. h. ohne daß ein vom Vermieter gekündigtes Mietver-
hältnis vorliegt, von jeder Tauſchpartei bis zu drei Wohn
räumen 19.90 Mark, für vier Wohnräume 15.00 Mark,
für fünf Wohnräume 30.00 Mark, für ſechs Wohnräume
60.00 Mark, für ſteben Wohnräume 120.00 Mark, für
jeden weiteren Wohnraum 100.09 Mark mehr.

Ziffer 59: Bei Wohnungstauſch zwiſchen Merſeburg und
auswärts von der von auswärts zuziehenden Tauſchpartei
bis zu vier Wohnräumen 50.00 Mark, bei größeren Woh
nungen die doppelten Sätze für die Zuweiſungen von Ein
heimiſchen,

e zu Ziffer 57 bis 59: Küchen zählen als Wohn
räume.

69: Für die Genehmigung der Vermietung von Schlaf
ſtellen 20.90 Mark.

61. Für Beſcheinigungen 2.00 Mark.
62: Für die Abſtempelung von Vereinswohnungen 10.00

Mark Für eine Satzung.
63: Für Genehmigung der Polizeiſtundenverländerung

5.00 Mark.
64 Für

10.90 Mark.
655: Für die Genehmigung öffentlicher Umzüge 5.00 Mk.
66:. Für die Abſtempelung der Ausweisbücher für

Auskunftseinholung über Kraftwagenführer
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Schweinehändler 5.00 Mark. e
67: Für die Abſtempelung von Viehhandelskontrollbüchern

a) für Ferkel 5.00 Mark, b) für Großvieh 10.00 Mark.
68: Für die Ausſtellung von Heimatsſcheinen 5.00 Mark.
89: Für Genehmigung von Verſammlungen 2.00 Mark.
70: Für die Abſtemepelung von Kraftfahrzeichen bei

Krafträdern 3.00 Mark.
71 Für die Ausſtellung von Vollmachten 2.00 Mark.
Punkt 19: Klage gegen die Oberpoſtdirektion Halle auf

Entfernung der Poſtreklame an ven Briefkäſten. Be
gründung: Der Oberpoſtdirektion, bezw. der ihr unter-
ſtellten Poſtreklame in Halle war auf ihren Antrag vom
7. Dezember 1920 ſ. Zt. die Anbringung von Reklame-
ſchildern der Schuhputzfabrik „Dimantine“ auf den Ein-
wurfklappen hieſiger Briefkäſten unter der Bedingung ge-
ſtattet worden, daß ſie gemäß Gemeindebeſchluß über die Be
nutzung der ſtadteigenen Straßenflächen und den darüber
befindlichen Lufträumen durch Dritte, vom 13. Juni 1920
eine jährliche Gebühr von einer Mark je Schild zu be-
zahlen haben follte. Die Schilder ſind darauf angebracht
worden. Dagegen hat ſich die Oberpoſtdirektion geweigert,
die angeforderte Gebühr zu bezahlen, weil ſie ein Recht
an dem Luftraum, wie es die Stadt in Anſpruch genommen
hat, nicht anerkennen könne. Jhr ablehnender Standpunkt
iſt, wie ſie am 25. Juni 1921 mitteilt, vun Reichspoſt
miniſterium als richtig anerkannt worden. Der Magiſtrat
hat ſich demgegenüber auf den ſeiner Meinung nach rich
tigen Standpunkt geſtellt, daß an ſich der Eigentümer des
Luftraumes, deſſen Hingabe zur Benutzung durch Dritte
unbeſtritten von der Zahlung ſeiner Gebühr abhängig machen
kann. Wenn auch zu Gunſten rein gemeinnütziger Anlagen,
wie z. B. der Briefkäſten, von dieſen Grundſätzen eine
Ausnahme gemacht werde, ſo müſſe dieſes Entgegenkommen
ſeine Grenzen finden, ſobald die in den Luftraum hinein-
ragende Einrichtung ihre Etigenſchaft als rein gemeinnützige
Anlage verliert. ies ſei zweifellos jetzt der Fall, wo
die Briefkäſten zu gewerblichen Zwecken mit ausgenützt wür-
den. Der Magiſtrat hat auf Grund dieſer Ausführungen
Vezahlung der Gebühr oder Beſeitigung der Reklame-
ſchilder verlangt.

Die Obherhoſtdirektton Halle hat daraufhin nichts wieder
von ſich hören laſſen. Der Magiſtrat hat neueingehende An-
träge anf Genehmigung von Reklameſchildern an den Ein-
wurfklappen der Briefkäſten wiederholt mit der Begrün-
dung abgelehnt, daß eine Genehmigung nicht erfolgen könne,
ſolange in der Gebührenfrage keine Klarheit beſtehe. Trotz
dem hat der Magiſtrat zu ſeiner Ueberraſchung feſtſtellen
müſſen, daß außer den ſ. Zt. bedingungsweiſe genehmigten
Reklameſchildern für das Schuhpußz mittel Reklamſchilder an
derer Firmen angebracht worden ſind. Um die Rechte der
Stadt zu vertreten, wird es nunmehr notwendig, die Ober-
h etton auf Entfernung ſämtlicher Schilder zu ver
lagen.

Punkt 20. Aenderung der Verwaltungsordunug des
Lyzennis. Der Magiſtrat beſchließt: 1) II Punkt 5 (der
Schulausſchuß beſteht aus:) ſoll lauten zu e dem Direktor
und neu f. einem Lehrer und einer Lehrerin des Lyzeums.
2) Der zweite Abſatz des Punktes 5 erhält folgende Zu-
ſätze: „die unter f. genannten beiden Lehrkräfte werden
auf die Dauer von drei Jahren gewählt, möglichſt nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl. Die Lehrer und
Lehrerinnen des Lyzeums bilden eine Wahlkörperſchaft.
Der Direktor iſt Wahlporſtand. Die weiteren Einzelheiten
regelt der Magiſtrat.

mer falſcher Flagge.

(Nachdruck verboten.)

Noch eye ver Unterſuchungsrichter ſeine Frage an
Philtop Gisbert hatte wiederholen können, ſtand er auf
und tat ein paar Schritte in das Gemach hinein.

„Es bedarf keines weiteren Verhörs, Herr Amts
richter. Wenn die Feſtſtellung wirklich von irgend
welcher Bedeutung iſt, ſo ſtehe ich nicht an, zu erklären,
daß ich einen Teil meiner Geſchäfte aus Erwägungen
rein praktiſcher Natur unter dem Namen Paul Creter
betrieben habe.

Die gelaſſene Miene des Unterſuchungsrichters be
wies, daß dieſe Enthüllung für ihn keine Üeberraſchung
mehr bedeutete. Durch einen mahnenden Blick dämpfte
er die auf der Zeugenbank entſtandene lebhafte Be-
wegung und wandte ſich dann vollkommen ruhig an
Volkhardt:

„Auch die Geſchäfte mit der ehemaligen Sängerin
Anita Giovanni

„Ja, auch dieſe.“
„Sie geben damit zu, daß Sie dieſer Dame gegenüber

ein recht eigentümliches Doppelſpiel geſpielt haben, in
dem Sie auf der einen Seite ſie als Paul Creter aus-
plünderten und auf der anderen als Paul Volkhardt
die wärmſte und uneigennützigſte Freundſchaft für ſie
erheuchelten

„Jch glaube nicht, daß für mich eine Notwendigkeit
gorliegt, mich darüber in dieſem Augenblick zu äußern.
Die Angelegenheit ſteht doch meines Wiſſens hier nicht
zur Verhandlung.“

Wieder hatte ſich der italieniſche Geheimpoliziſt Tosca
erhoben, um leiſe einige Worte mit dem Unterſuchungs-
richter zu wechſeln. Dieſer nickte und kehrte ſich gegen
Volkhardt.

„Sie können ſich ſetzen. Herr Philipp Gisbert wird
ans ohne Zweifel die Auskünfte geben können, die Sie
zerweigern.“

„Jch proteſtiere gegen dieſe Art der Behandlung,“
zief der Bankier mit dunkelrotem Geſicht. „Bin ich denn
hier der Angeklagte, oder ilt es jenes Mädchen dort

J

„Nein hier ſind Ste der Angeklagte nicht, aber ich
werde trotzdem nach meinem pflichtmäßigen Ermeſſen ver
kahren. Nehmen Sie Platz.“

Volkhardt mußte zähneknirſchend gehorchen. Gisbert
wurde abermals vor den Richtertiſch gerufen, und was er
jetzt eine halbe Stunde hindurch auf die Fragen des Unter
ſuchungsrichters ausſagte, bedeutete nicht mehr und nicht
weniger als die moraliſche Vernichtung des Schloßherrn
von Buchwalde.

46. Kapitel.

Ehre und Liebe.
Als die Baronin Wallberg zwet Stunden ſpäter in

der Begleitung Philiop Gisberts und des Freiherrn Her-
bert von Malzyn in das Schloß zurückkehrte, wurde ihr
von dem Diener die Mitteilung, daß die beiden jungen
Damen von Buchwalde da ſeien, und daß ſich vor einer
Viertelſtunde auch Herr von Riſtow eingeſtellt habe.

Faſt in demſelben Augenblick aber wurde auch der
Beſuch der Gräfin Hohnſtein gemeldet, einer der ange-
ſehenſten Perſönlichkeiten des Kreiſes, und zugleich eine
der gefürchtetſten Zungen der ganzen Provinz.

ie Gräfin mußte natürlich ſofort empfangen werden,
und ſie zeigte ſich ſehr erfreut, auch Herbert von Malzyn
hier zu finden.

„Was für wunderbare Geſchichten ſind mir ſoeben
erzählt worden plauderte ſie mit großer Geſchäftigkeit.
„Unſere ſtille Gegend wird ja allem Anſchein nach plötzlich
zum Schauplatz der ſenſationellſten Ereigniſſe. Erſt dies
zeheimnisvolle Attentat auf Buchwalde und nun gar die
Enthüllung, daß der Millionär Volkhardt, der angeſehene
Geſchäftsmann, in Wahrheit einer der ſchlimmſten Wücherer
Berlins geweſen iſt. Da darf man Jhnen wahrhaftivon Herzen gratulieren, lieber Herr von Malzyn, daß

Sie Ihren freundſchaftlichen Beziehungen zu der Familie
Volkhardt, von denen ja ſchon allerlei gemunkelt wurde,
noch zur rechten Zeit ein Ende gemacht haben. Denken
Sie nur, in welcher Lage Sie ſich heute befänden, wenn
Sie ſich am Ende gar mit einem der jungen Mädchen ver-
läppert hätten.“

Herbert war außerſtande geweſen, den Redeſtrom
der geſchwätzigen Dame zu unterbrechen in dem Augen-
blick nun, da er ſich zum Reden anſchickte, wurde er plötz

J J „&—S neDie unter e und f genannten Mitglieder dürfen nicht

s Mitglieder des Maglſtrats oder Stadtverordnete
ein. s9) Hinter Abſatz 2 wird folgender Abſatz eingeſchobent
„Jm Falle der Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung
ſcheiden die unter e ünd d genannten Mitglieder aus dem
Schulausſchuß aus, jedoch mit der Maßgabe, daß ſie ihres
Aemter bis zum Amtsantritt ihrer Amtsnachfolger weiter
führen. Das Gleiche gilt bei Ablauf der Wahlzeit. Eine
Wiederwahl iſt zukäſſig.“

Dieſe Nachträge ſollen nach erteilter Genehmigung ſo
fort in Kraft treten.

Begründung: Die vom Magiſtrat beſchloſſenen Aende-
rungen bezw. Nachträge zur Verwaltungsordnung des
Lyzeums entſprechen dem Sinne der Anordnung des Mintiſte
riums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.

Punkt 21: Bewilligung von Mitteln für Inſtandſetzungsß
arbeiten und Anſchaffungen im Lyzenm,

Vegründung: Die auf 540 Mark berechneten Koſten
r Verbeſſerung der Banke in den Klaſſen ſind notwendig;

Die Ausgabe für den Anſchluß der Hausglocke und der
Signaluhr an die elektriſche Leitung von 479 Mark muß
gemacht werden, um die andauernden Jnſtandſetzungen der
Signaluhr, die erhebliche laufende Aufwendungen bean-
ſpruchen, für die Zukunft zu vermeiden. Die Anbringung
der elektriſchen Deckenbeleuchtung im Erdgeſchoſſe iſt ein
längſtgefühltes Bedürfnis. Durch dieſelbe wird die bisherige
Gasbeleuchtung, die weſentlich höhere laufende Ausgaben
verurſacht, erſpart. Die Koſten ſind auf 699 Mark ver-
anſchlagt, wozu noch 82 Mark für unvorhergeſehene Auf-
wendungen treten. Die Geſamtausgaben betragen 1800
Mark. Bei Anſatz V le der außerordentlichen Rechnung
ſtehen noch 33 900 Mark zur Verfügung.

Punkt 22: Bewilligung von 8100 Mark für Sturmſchäben
an verſchiedenen ſtädtiſchen Gebänden. Begründung
Die anhaltenden Stürme, beſonders aber der orkanartige
Sturm am 29. zum 39. Oktober und 6. November 1921
hat an ſämtlichen ſtädtiſchen Gebäuden, namentlich an den
Dächern, Fenſtern und Dachrinnen erheblichen Schaden an
gerichtet. Für die Wiederinſtandſetzung reichen die Mittel
aus dem laufenden Haushaltsplan für 1921 nicht aus,
weshalb um Nachbewilligung obiger Summe gebeten wird.

Punkt 23: Bewilligung von 9696 Mark für Sturmſchäden
an verſchiedenen ſtädtiſchen Gebänuden. Begründung
Durch die dauernden Stürme in letzter Zeit, beſonders
aber den orkanartigen Sturm am 29. bis 30. Oktober und
6. November 1921 ſind verſchiedene ſtädtiſche Dienſt und
Wohnhäuſer erheblich beſchädigt worden. Die Jnſtandſetzung
der Beſchädigungen beſonders an Dächern, Fenſtern und
Dachrinnen erfordern nach den Schätzungen der Bauverwal
tung eine Ausgabe von 9600.00 Mark. Die im Haushalts-
plan von 1921 für die bauliche Unterhaltung der ſtädtiſchen
Dienſt- und Wohngebäude vorgeſehenen Mittel reichen fe
doch für die Deckung dieſer Ausgaben nicht aus. Beim
Anſatz Teil V Ziffer I e zur Verwendüng für beſondere
Zwecke der außerordentlichen Rechnung ſtehen noch 45 000.00
Mark zur Verfügung.

Politiſche Runö ſchon
Helfferich über die Reparationen.

Jn dem erſten Heft der neu erſcheinenden deutſch
nationalen Zeitſchrift „Der deutſche Führer“ (Herausgeber
H. C. v. Lindeiner, Verlag E. S. Mittler u. Sohn) ſchreibt
Staatsminiſter Dr. Helf ferich über die Frage der Re
parationen. Seine Ausführungen ſind in mehr als einer
Hinſicht beachtenswert. Getragen von einer ungewöhnlichen
Kenntnis wirtſchaftlicher Dinge, bringen ſie den ernſten
Willen und die feſte Ent ſchloſſenheit zum Ar

lich gewahr, vatz Gerbda Woltharot auf Der Schwelle

t Stusdruck, im Sinn

ſtand.

ſie einer Ohnmacht nahe ſei.
durch die hohe Geſtalt Malzyns. In allen Gelenken reckte
er ſich auf, und mit drei raſchen Schritten ſtand er an
Gerdas Seite.

„Frau Gräſin ſind ſehr ſchlecht unterrichtet, wie ich
bemerke,“ ſagte er mit erhobener Stimme, indem er zu-
gleich die zuckende Hand des geliebten Mädchens ergriff,
die eiskalt in der ſeinigen lag. „Jch habe meine Bezie-
hungen zu der Familie Volkhurdt keineswegs gelöſt, und
ich konnte gar nicht in Verfuchung kommen, es zu tun,
da ich ſchon ſeit Wochen das Glück und die Ehre habe,
mit Fräulein Gerda Volkhardt verlobt zu ſein. Sie er-
lauben mir, Gräfin, Jhnen meine künftige Gemahlin vor-
zuſtellen

Gerda war keines Wortes und kei er Bewegung
fähig. Vor ihren Augen lag es wie ein Schleier, und in
ihren Ohren brauſte es wie das Rauſchen einer fernen
Brandung. Sie verſtand weder, was die Gräfin in ihrer

n

Verlegenheit mit ſauerfüßem Lächeln zu ihr ſprach, noch
konnte ſie der Baronin Waliherg auf die l enoll zärt-
lichen Worte Rede ſtehen, mit denen ſie auf ſie zugeeilt
war. Sie fand ſich erſt wieder in die unbegreifliche
Wirklichkeit zurück, als ſie einige Minuten ſpäter in einem
Nebengemach mit Herbert von Malzyn allein war und
ſich voll heißer Zärtlichkeit von ſeinem ſtarken Arm um
ſchlungen fühlte.

„Aber iſt es denn möglich, Herbert flüſterte ſie mit
halbgoſchloſſenen Augen. „Kann es denn etwas anderes
ſein als ein herrlicher, wonniger Traum? Ach, ich
fürchte mich ſo ſehr vor dem Augenblick, wo ich aus ihm
erwache.“

„Dieſer Augenblick wird niemals kommen, mein ſüßes
Lieb niemals Glaubſt du, daß ich der Narr fein

könnte, dich jemals wieder von mir zu laſſen
„Aber du haſt es doch nur aus Mitleid getan Nur

die grauſamen Worte jener Frau waren es, die deine
Ritterlichkeit aufriefen.“

Fortſetzung folat.)



parationsfrage auf unſere Regierung einzuwirken. Dr. de
ch unterſtreicht die Aeußerung des Reichskanzlers, daß

wir die fälligen Zahlungen von 1922 unter keinen Um-
ſtänden zu leiſten imſtande ſind. Den Ausweg, auf den

Goldbeſtand der Reichsbank zurückzugreifen, weiſt
er ſcharf mit den Worten zurück:

„Der bloße Verſuch, den Goldbeſtand der Reichsbank in
das „Faß ohne Boden“, wie ſogar der „Kanzler der Er
füllung“ die Reparationsverpflichtungen genannt hat, hinein
zuwerfen, würde die völlige Kataſtrophe der deutſchen Wäh
rung beſiegeln.“

Aus dieſen Tatſachen zieht Dr. Helfferich den Schluß,
daß die Reichsregierung das Recht und die Pflicht habe,
auf Grund des 8 234 des Friedensvertrages eine Nach-
prüfung der deutſchen Leiſtungsfählgkeit und die Anpaſſung
unſerer Reparationsverpflichtungen an dieſe Leiſtungsfähig-
keit zu verlangen. Er beklagt mit Recht, daß der Reichs
kanzler günſtige Gelegenheiten zur Erfüllung dieſer Pflicht
verſäumt habe, und verweiſt auf den Beſuch der Repara-
tionskommiſfion in Berlin. Auch der Reichskanzler ſei entIäuſcht geweſen über die Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen

mit dieſer Kommiſſion.
Ebenſo verwerflich ſei der Verfuch, durch die Jnanſpruch-

nahme kurzfriſtiger Kredite über die Schwierigkeiten des
Augenblicks hinwegzukommen. Nicht nur bei der Rück
zahlung der Kredite wärde, wie der Reichskanzler ſich aus
drückt, „eine außerordentlich ſchwierige Lage“ entſtehen, ſon
dern fofort. Dr. Helfferich erinnert an den Ausſpruch des
Kanzlers, daß ein ſolcher Verſuch „für unſere Währung
ruinös ſein würde.

„Jn finanziellen Dingen iſt der Verfuch, ein Nebermaß von
Verpflichtungen durch Uebernahme weiterer Verpflichtungen
tragbar zu machen, ſtets der ſichere Weg zur Kataſtrophe.“

So ſelbſtverſtändlich dieſer Satz auch klingt, ſo notwendig
iſt es doch, daß er immer wieder den Männern der Re
gierung vor Augen gehalten wird, die aus Mangel an Ent
ſchluß zu ſofortiger Entſcheidung auch Binſenwahrheiten
zu mißachten pflegen.

Schließlich betont Dr. Helfferich den Grundſatz der Unan
taſtbarkeit des Privateigentums, das unſer ketzter Schutzwall
gegen das Schickſal völliger Verſklavung ſei.

„Dileſen Schutzwall haben diejenigen Deutſchen von innen
her unterminiert, die ſich bemüßigt geſehen haben, denEntentemächten die im Verſailler Vertrag nicht vorgeſehene

Haftung des deukſchen Privateigentums in Jnduſtrie und
Landwirtſchaft anzubieten oder gar die „Erfüllung“ im
Wege der „Erfaffung der Sachwerte“ zu propagnieren.“

Jm Sinne dieſes Satzes bekämpft Dr. Helfferich das Wies-
badener Abkommen, deſſen geiſtiger Urheber auch heute noch
der bevollmächtigte Vertreter des Deutſchen Reiches bei allen
Verhandkungen über die Reparatioanspflicht iſt. Er ſchließt
mit dem Satze:

„Wieder einmal, wie vor dem Waffenſtillſtand, wie in
Verſailles, wie in Spa und wie in London, ſtehen wir vorder Gefahr, daß den Schwierigkeiten des Augenblicks die
Bukunft geopfert wird; daß die Leute, die Deutſchlands Ge
ſſchäfte führen, ſtatt den Weg ins Freie zu finden, uns nur
tiefer in das Verhältnis verſtricken. Wieder einmal heißt
es: kaltes Blut, h Nerven, h e

ba endgültigen und ſoſortigen Entſcheidung der e Volkswirtſchaft Zandel a Verkehr
Deviſen ſchwächer.e

Berkin, 6. Jan. Der leichte Rückgang der Auslands
deviſen im geſtrigen Abendverkehr erfuhr heute eine ver-
ſchärfte Fortfetzung, trotzdem der Markkurs in Neuyork geſtern
neuerdings zurückgegangen war. Jn den Vormittagsſtunden
bereits auf 194 M. (geſtern 198 M.) nachgegeben, um ſich
während der erſten Mittagsſtunden zeitweilig bis auf etwa
t389 M. abzuſchwächen; ſpäterhin ſtellte ſich der Kurs auf
etwa 189 M. zu 186 M. Ferner wurden genannt: engltfche
Pfundnoten mit 805, holländiſche Guldennoten mit 7025
Mark, ſchweizeriſche Frankennoten mit 3700 MW., franzö
ſiſche Frankennoten mit 1530 M. „bbelgiſche Noten mit
t500 M., italieniſche Lirenoten mit 820 M., rumäniſcheLeinoten mit 153 M., deutſch öſterreichiſche Roten mit 31,75

Mark und polniſche Noten mit 6,57 Mark.
Kurz nach 2 Uhr ſtellten fich Dollar auf 186,50 Mark.

Die ſchwächere Haltung der ausländiſchen Zahlungsmittel
wird, nach an der heutigen Bürſe umlaufenden Verlautbar
ungen, auf eine Transaktion, die zwiſchen der Reichsbank mit der Bank von England getroffen worden.
iſt, zurückgeführt.

Kurzer Wocheubericht
vom 91. Dezember 1921 bis 6. Januar 1922.

Hand in Hand mit den Deviſen gingen die Getreidepreife
während der abgelaufenen Woche faſt täglich in die Höhe.
Dieſe regelmäßige Erſcheinung einer gleichmäßig ſteigen-
den oder fallenden Tendenz bei Deviſen und Getreidedreifen
wurde für letztere noch durch mancherlei andere Gründe
unterſtützt. Weizen wird bekanntlich ebenſo wie Roggen von
der Reichsgetreideſtekle gekauft, und die tägliche Erhöhung
der Preiſe hat die erſte wie die zweite Hand mit ihren
Offerten ſehr vorſichtig gemacht, ſo daß nicht viel Kauf
material am Markte war. Beim Roggen war es in der
Hauptſache die Nachfrage zu Umlagszwecken, die große
Mengen beanſpruchte, und alltäglich höhere Preiſe zahkte.
Die Anſchaffungen der Reichsgetreideſtelle ku Roggen find
im allgemeinen vorſichtig geworden und warten offenbar
die Zeit ab, in der Abwürtsſchwankungen der Preiſe ein
leichteres Zugreifen ermöglichen. Eine beſondere Stiltze für
fämtliche Getreidepreiſe bot diesmal die Geſtaltung des
Maisgeſchäftes. Sowohl ſeitens Brenner als auch allge-
mein für die Landwirtſchaft beſtand wachfende Kaufluſt nach
dieſem Artikel, da teils die Hoffnung auf einen ſtärkeren
Preiszuſchlag zum Maisſpiritus das Brennen von Wais
in Ausſicht ſtellt und bei dem dringlichen Bedürfnis nach
der Maisſchlempe viele Brenner ſich möglichſt raſch mit
dem Rohmaterial verſehen wollen. Andererſeits wird der
Mais auch verniehrt infolge der geſtiegenen Preiſe von Rog
gen und Hafer gekauft.

Unter den Nachrichten vom Auslande iſt die zum Be
ginn der Berichtwoche erſchienene amtliche Statiſtik der end
gültigen Ernteziffern der Vereinigten Staaten bemerkens-
wert, weil ſie gegenüber den Oktoberſchätzungen eine nicht un
beträchtliche Steigerung der Zahlen aufweiſt. So ſind end
güktig für Winterweizen 587 909 000 Buſhels verzeichnet
gegen 544 Millionen im Oktober, und für Frühjahrsweizen
208 Millionen gegen 197 Millionen, ſo daß zuſammen

an Weizen ddie Ernte mit 795 Millionen bufhels gegen
471 Millionen nach der vorhergegangenen Taxe feſtgeſtellt
iſt. Dieſe größere Ziffer harmoniert mit den geſchäftlich
flauen Nachrichten aus den Vereinigten Staaten auch weſent
lich befſer wie die ungünſtigen vorhergegangenen Zahlen.

Mark je Tonne. (WeltGetrei d enotierungen in Mark
marktpreiſe umgerechnet zu den jeweiligen Wechſelkurſen.) Die
Die Zahlen in Klammer geben in Mark das Steigen (plus)

beyv. Sinken der Preiſe im Vergleich zur Vorwoche am.
Chikago, 3. Jan.

Mai 3951 pk. 42). Berklin, 5. Jan.
Weizen-Mai 7658 106), Mais

Weizen märk.
7700—-7760, pomm. 77209, Roggen märk. 6220-6280, Som-
mergerſte 7400--7600, Hafer märk.

Febe März 593860 6000, ab Hamburg. Hamburg, den
5. Jan.

5900 6000, Mais

Weizen loko 8700 8000, Febr. 7900 8100, Rog-gen loko 9409 6600, Febr. 6500 6700, Hafer loko 6000
bis 6200, Febr. 6100 6300, Gerſte, Winter 6890--7000,Sommer 7400 5000, Tunis- und Marokko 6800 7200,

a Plata- Mais kloko 6409 6600, Jan.-März 6000 bie
6260. Känigsberg i. Pr., 4. Jan. Weizen 7580, Rog
gen 6940, Gerſte 6290 67600, Hafer 5360 5440. Bres
lau, 5. Jan. eizen 7309W, Roggen 6000, Sommergerſte

bis 7400. Hafer
6290 65060

e. Hafer 54660. Brem en, 5. Jan. Weizen inld. 82606,
Roggen inl. 8600, amerjk. Mixed Mais 6300, Dez. Ab
ladung 6400 deutſcher Hafer 6400, La Plata Hafer 6090,Marokko Ter nisGerſte 6909. Dresd en, 2. Jan. Weizen
7505- 75860, e 5900—6100, Sommergerſte ſächſ. 7100

5690 6900, Mais 6290 65060, Mais
Kartsffelvreiſe der Notierungskommifſion. Kartoffelnotle-

rungen haben nicht ſtattgefunden.
Bnuttererſteigerungen: Berlin, 5. Jan. Zugeführt und

verſteigert 320 Faß, Höchſtpreis 4600 M., niedrigſter Preis
4566 Mark.

prenßen 4969
kenburg 4059 4540 W.,

Durchſchnittspreis 4451 Mart

Preiſe betragen für Oſtpreußen 4160 4570 M.,
Die erzielten

Weſt
-4460 M., Pommern 4269 450 M., Meck

Braunſchweig 4399 M., Han
nover 4186 4890 M., Oldenburg 4360 4550 M., Oſt
friestand 4539 4560 M.
fch tie zie

Bremen,
Höchſtpreis

den 3. Jan.

ie Preiſe verſtehen ſich ein
Derpackung, Fracht und BVerkanfsgebühren.

Zugeführt und verſteigert 66 Faß,
4039 niedrigſter Preis 3600 M. Die exrziel

ten Preiſe betragen für Hannover 36090 4030 M., Olden-burg 3639 3970 M., Oſtfrieskand 3850 M., Abfallende
Hamburg,Ware 3470 M.

und verſteigert 302 Faß, 1.Höchſtpreie 3900 M.,

2. Qual. zu 3859 M.
ſchnttt,

Qual. zu
4. Jan. Zugeführt

3895 im Durch
niedrigſter Preis 3860 M

im Durchfchnitt.

Schlachtwiehpreife in Mark je Zitr. Lebendgewicht
Vinver

Novbr. Jan Kätber Schafe Schveine
Kühe

Berlin 4. 450 100 70. 1700 5509--960 300 1775
Breskau 4. 500 100 390 1225 650--850 140 1900
Magdeburg 3. 400 0 60) 300 350 700 160
Leipzig 5. 450 800 1300 500 656 1409 1 1565
Hannvver 4. 45 200 700--2060 650-850 1000 95
Elberſeld 2. 400 1300 900 15 490 700 1250 1950Hamburg 29 3. 430 1200 725 450 910 100 700
Frankfurt a. P. 2 450 100 900 1300 550 775. M450 1300
Korn a. Rh. 2.] 450 1200 700— 1800 600 8560 e 9

e S S W S S S S e W S S h T e e i Se W an eiras Zeit a

P A S BEBS T R G S H.
bietet ihnen unser heutges Angebot sich mit guten Herren- und Damen-Stoffen zu versehen.

erheblich zurückgesetzt.

Jeder Einkauf bedeutet eine riesige Geidersparnis
Ia. Qualitäten.An zugstoffe schön Mustsergrobo Ab weh u

30 Iiö 145 J 150 J 225sonst

Ksstümstoſte

57 sonst
60jviat:

75

wo 82 [125 [155 T210 225 zetat:

Wir haben unsere Preise
Trotz alier Feuerung können wir billig seia, well wir große villige Abschlüsse haben.

in alten modernen Farben
I a Qualitsten

250 250 210 165 175I 220 195 u425
t.grohe Auswant,Kammgarge n en oleno och Kleiderstofie a Se i u reine Wote

sonst: 73 II 295 13 x sonst: 250 230 195 [160 J 120 95 48
jeiat: 245 325 90 120225 285 550 e c etat: 215 200 160 140 110 85 32

Disterstotie e e S e Hinsegstreifen e ne
sonst: 15 150 195 225 8 55 5 S sonst: 135 110 85 75 70u Be r 240 n jeizt: 75 bs60

92

reits apreechen für stdeh selbst.

alte a. S.
Mengen- Abgabe vor behalten

Bittiger Können vüe auf absenbere Zeit nie
Kehrende Gelegenhnele!

Sie müssen unsere
EMN- Schaufenster besichtigen! u

Kerne Muster-Abgabe!

wieder Kauicoen,
oelte Ware trägt an an und Ges vwerabgeseteten &reis.

Boenatzauems Sie nis Alese miehs weder

alle a. S.
e Kein VUmtauseh während des Inventur-Ausverkaunfes! S

a u 4



'Betriſſt: Körperſchaftsſteuer.
Gufforderung zur Hnmeldung ſtenerlich wichtiger Yorgänge.

t Die Körverſchafts pflichtigen Perſonenvereinigungen und Iwea.
Sermögen, die im Bezirke des Finanzamts Merſeburg den Orteitung oder, wenn der Ort der Leitung im Ausland liegt, er

itz, einen nach 8 71 der Reichsabgabenorönung beſtellten Vertreter
der den größten Teik ihres inkändiſchen Vermögens haben, werden
arauf hingewieſen, daß ſie verpflichtet ſind. folgende für die Steuer
flicht wichtige Vorgänge jeweils binnen örei Wochen nach ihrem
intritt dem unterzeichneten Finanzamt anzuzeigen
ihre Gründung ſowie den Eintritt von Tatfachen, die ihre Steuer
pflicht oder eine veränderte Steuerpfliht zur Folge haben,s den Erwerb der Rechtsfähigkett, den Uebergang aus einer Rechts
form oder Gefellſchaftsform in eine andere ſowie die Verſchmel
zung (Fuſion) mit einer anderen Geſellſchaft,v

land ſowie die Verlegung beider in das Auskand,

Auflöſung aus anderen Gründen,k. di

(gifter.5
abgabenorduung).

Die Unterlaſung der Anzeige iſt nach 8 27 des Körperſchafts-
neuergeſe es und 8 377 der Reichsabgabenorönung mit einer Ord-
nungsſtrafe von 5 bis 500 .4 beöroht. F kann eine Haftung für
den Steueranſpruch zur Folge haben (F 90 der Neichsabgabenord
nunag).

Körperſchaftsſteuerpflichtig ſind
a. die Erwerbsgeſellſchaften (Akfkengeſellfchaften,

fähige Vereinigungen

oeungen mit wirtfchaſtlichem Geſchäftsbetriebe,
Erzielnng wirtſchaftlicher Borteile für ſich oder ihre Mitglieder iſt),
die Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Verſicherungsvereine S
auf Gegenſeitigkeit und die politiſchen Parteien und Vereine mit

eigenem Gewerbebetriebe,
ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechtes, insbeſondere
eingetragene Vereine, rechtsfähige Anſtalten und Stiſftungen,E. juriſtiſche Perſonen des öffen' lichen Rechtes, insbeſondere kirchliche
Körperfchaften, Anſtalten und Stiftungen,6 nichtrechtsfähtge Verſonen vereinigen nnd Zweckvermögen mit
Ausnahme der offenen Handelsgefellſchaften, der Kommanditge-
fellſchaften und der ſonſtigen Erwerösgeſellf haften, bei denen die
Gefeüſchafter als Unternehmer (Mitunternehmer) des Betriebe
anzuſehen ſind

Die Stenerpflichtigen werden ſerner daß ſieſewens nach Ablauf

Stenererklärnna abzugeben haben.
Aufforderung hierzu nicht zugeht,

darauf hingewieſen,

Wenn ihnen eine beſondere
iſt die Stenerertlärung binnender Friſt von drei Monaten nach Ablauf des Tages abzugeben, an

dem das Jahresergebnis (der Jahresabſchluß) von den zuſtändigen
Organen feſtgeſtellt worden iſt.

Die Erwerbsgeſellſchaften (Abf. 4 Nr. haben vhne beſondere
ufforderung binnen einem Monat nach Feſtſtellung der Bilanz v der
s ſonſtigen Abſchkuſſes durch die zuſtändigen Organe

zehn v. H.es Reingewinns auf vorlänſige Zahlung auf die Kürperſchaftsſteuer

u entrichten. Nicht rechtzeitige Entrichtung hat einen Zuſchlag von
wanzig v. H. der entgültig feſtgeſetzten Steuer zur Folge.

Finanzamt:
B r

nun Bummiſchsger“ öffnen ſpielend.
ündſte niwarer Steinernenern mit helos.„LemesStraff“ frart

Gasanzünder

tengtan 11

die Verlequng des Ortes der Leitung oder des Sitzes in das Jn-

g. die Beſchlußſaſfung über die Auflöſung oder den Etutritt der
e Beendigung der Vermögensauseinanderſetzung CLiquidation)

und die Löſchung im Handels-, Vereins- oder Genoſſenſchaftsre

Die Pflicht zur Anzeige trifft die gefetzkichen Bertreter, Vorſtände
eſchäſtsſüthrer vder, wo folche bei Perfonenvereintgungen nicht vor
nöen ſind, die Mitglieder vder Beteiligten (z8 84, 86 der Reichs I

Kommanditgeſelk-
ſchaften auf Aktien, Kokonialgefellſchaften, bergbautreibende rechts-

und nichtrechtsfähige Berggewerkſchaften,
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, ſonſtige Perſonenvereini-

deren Zweck die S

ihres Geſchäftsſahrs (Wirtſchaſtsfahrs) eine c

Werke hnghſhanner d
ei S

werAnkertigung eleganter Speiſez. kompl. mit prima
Herren- u. Damen „Moden Gobelinſtühlen 3500.Herrenz., desgl. 3500

Halle aIIIEfaul tn his ſin in
4

sowie m nUmarbeiten, enden u. Aufbügeln Langeſraße
E. „Georg, Hersebarg

ort 4 Kossmarkt 4

ennneST o uohchj Afvaſzauvynzc Aptploanng unHhugg a un so wmi gung un P ranstunegeg eng
unvuinag v bumnehd rnog

wer ohcdeag myotz 193
gar nazaar23inz Lusrrn zwang 230 nog uogs

a enn arualraig uaoh wuzlagbrg n (gon n
a ayv un ajppjaung ahpnnnnf jatof mr nene Ware uoal d uoapon n i

wsluvng i 9
z alvarze nun Anlaßn e mee esg wniteunzg in e h

III 6 ung Tvjuong
uog a vluvna (pungz uebnpelpa in

niſen jpun ininivn
34 ne 7757

z Se i e m

z J Gute

„Konferv.-Hofenöffn. „omem“ u. K. Glassffner, S

Fuchhandlung

Herren Schneidere i. für die Provinz SachſenW s Vortetlhaftese S S S veranſtaltetde in nur besten Quealſitaten fie e tenT S S7 mäntel lür Herren und e im Hauptherwaltangsgebände, Halle 4/6.

armen Kaiſerkrage 7S 26 B. 380 449 R. 889 m.
e Gummimöntel m. u. ohne Gürteh um 17. T 18. arg 1922S e Schüpferfoſmen u. 325 M. i ihren

n 19 L So I. 666J Fee. e e erS ne hart Zfrrite 30 ſt ſ. äulssWer o mit wermem a ihre resproduktion 150069 Waggons
EFuller m. 25 88 lietert prompt geschüttet und gesetet.Sfott- Verkauf in mr reinwoll. tent h ge es undwen e icheb-Briket-Ferkaufsstelfe m. b. E. am 19 im 20. Imunr 1922

Fernspr., 82.Stefs a Neuesle prefs wert

Die Landwirtſchaſtskammer

Neumarkt 67.

F hNee 9 Sn
eher 5 ine tat

Kiesens

v
en Nginis 3 Stck. As 21. 6 Stck.i e h n in 140 50

4 v
iauptgeschäit: h Annahme
enue 8. Unteraltenburg 23

Abteilung

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre, h
nicht zu unterſcheiden, dabei fauber, ſparſam u. geſund.

chlager t. Versandhe iuser, Verkaufs anonen u. derg.
Jeder, de ſieht, kauft fofort. Muſter 8.50 u. Porto.

Verſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Hred Eule, rüfenroun Ihür

e Ken
whatsusls fur kranke

e nAcaennn Die wichtigſten Bernfsſragen ſtehen zurl ererternts

Der Eintrittspreis für jeden Kurſus e.
2 Tage) beträgt 50 Mk.

zertrut Steine
Beginn neuer Kurse in

e A. 12 Stck. Ab 76.
„260. 190 „506.e

Verſand.

e Sortenviere
prima Qualität,

ſern r nung Särge

aus Metall und Holz, sowie grobes Lage

rhythmischer Eymnastik u. Plastik
für Erwachsene u. Kinder am 10. Januar.

Anmeldungen: Herzog Ohristian
und Halle a/S. Harz 9, II.

Weißer Ieint
wird er iehlt durch

e

zu eWe wen erge c ahnt
2 Wetlin.

an

J ch Tanz Unterricht. i
Reue Lehrkurſe für Anfänger beginnen am

Montag d. 16. u. Mit woch d. Januar.Zirkel für Ehepaare. „Reueſte moderne Tänze“.
Einzekunterricht jed e Geſchätzte Anmeldungen

t h Gheſng,
Rerſeburger er Rudergeſelſchaſt.

d Mts., abends

Ta rerſee g,

Freitag, den 15. d 2 13.

von 8 Uhr ab
à Herrenghenn mit Brgtwurſteßen

im „Booishaujſe“
Beldungen bis Dienstag Abend bei

Herrn Knoche (Tel 642 erbeten. Der Vorſtand.

V

Soihbaci in h
fiotel Kurnhaes

lnhaber: Karl Seselig.
Saonntag, den S. Jannar 1922

von nachmitt igs 4 Uhr an:

Grolbstadt- Ball
Erstklassige Mustt. Neueste Fänze,

Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konitorei

bekommen Hie mm ger c ennlnde an Am

Steintor Walhalls
Fü grieh:I T Crnstlerkoorert.

SIIIIIIIVE
Jorpigliche Züche

Kahlbaum-Stube
es

CARLLANGE
d eisstubes
Loeipaigeus r

s

amkRieneck platz

III

eilte*tahlmatratzen, Kinder-
oetten direkt an Private,
atuieeg 59 c frei. Eisen-
moöehtubrik San (Thär.)

ALIE a. S.
FPelefen 1457.

S rrrwrn nAn 3Wt Wun

Kriegswitwern
u vermög, Damen w. glückl,
Heirat. Herren, wenn auch
ohne Bermög., gibt Auskft.

Frau Deckert. Berrin,Periebetgenſte 21.

BeſalonBleicheream
der bei täglichem Gebrauch
So und aufgeſprungene
Jände verhütet. Er ent-fernt, ſtark aufgetragen,

Zu kaufen geſucht

100-2005tr. geſunde
Runkelrüben.

Offerten mit Preisangabe erbittet

Leberflecke, Miteffer uſw
ufw., m Mk. 5 5 große

Doſe 1
Central
R. Kupper

dem

nehmen Sie aut das
selve stets Bezun,
vei Anfragen und Be-
stellungen aut Grund

n n
Merseburger

lageblatt einen Ge
fallen er weisen, so

Werſeburg, Markt 17.

eichener und kiefener Pfostensärge G Wenn

Metall Sär Se z. Hausſchlachten empfiehlt
Sarg-Magaein von zu dem billigften Tagespreis0. Scholle Www., Werseburg Vernh. Cieſtolkg

Ootthardtstr. 34. Telephon 458. midl, Fiſcher 16. Wittergut Vlöſten, Poſt Frankleben, seines Anzeigentex2



h e

vom 2.-15. Jannar 1922
unſere geſamten Beſtände in Winter Bekleidung einen Ausverkauf zu veranſtalten und die Preiſe hierfür bedeutend herabzuſet zen Wir

Winter- Ulſter Vywg g g eein tiſſter Jünglings- Ulſter KnabenPyfacks errenJoppen Jünglings- Joppenn e nd an. wo So b m. 155.- 16 255.- m. o I o850, 6950. 1100. 859. 900. 0950. 300. 350. 400. W. 400. 500
in höheren Preislagen ausgefallene Stücke

Herren WinterPaletots marengo und ſchwarz mit Sammetkragen
Mk. 600 700. 800. 800. 1000. 1100.

Un ere Beſtände in
M 155. 225 300. 350. 450.

Damene Straßen Koſtüme
Herren-Pelzen M. 850. 450. 550 650, 750. 650.wollen wir inöglichſt räumen, daher ganz bedeutende 74 ermäßigen wir ſehr DameneStrickijacken

Preishe rabſetzi ungen. ark im Preiſe einen Poſten M. 175. 225. 325.

daher die erſtaunlich niedrigen Ausverkaufspreiſe

Um während des Ausverkaufs unſeren Kunden auch in anderen Artikeln etwas ganz Beſonderes zu bieten, machen wir nachſtehende

Sonder-Angebote: M. 75. 115. 150. 175. Starke Zwirnware Gute Qualität, tadelloſe Arbeit M. 375.Herrene Maße Anzüge aus gute tnedernen n mit quten Zutaten und in Coverteoat Paletots nag a aus Arie Coverteogt mit la Satinella gefüttert,

guter Maß Berarbeitung 1750. 1850. 10950. in guter Maß verarbeitung W. 1500.H. Hollenkamp Co.
Erſtes Herren-Bekleidungshaus

Ein e Stugkenggoſen Ein Poſten ArbestoHot 755.

2 Leipzig
Brühl

e

Jnventur und Saiſon Ausverkauf

Ecke Reichsſtraße

Trotzdem unſere Preiſe für Herren und Knaben Bekleidung durchweg weit unter den heutigen Marktpreiſen liegen, teilweiſe ſtark unter den heutigen erſten zaxreiſn gapen wir uns entſchloſſen, für
ieten an:

KnabenJoppen
M. 140. 1.70200.

Die angeſührten Preislagen ſind die haupifächlichſten, in denen jeweils Eertnen vorhauben ſind. Ja billigeren, nicht angeführten Preislagen ſind teilweiſe noch unſortierte Beſtände vorhanden,

Haus Smokings aus wer ſchönen Sie ſtoſen

wollen wir gänzlich aus verkaufen ebenſo Damen Weſten
W. 125. 175

Damen Gummi- Mäntel
350. 559.

Ein Poſten Herren-Jackett- Anzüge

e I

e e iirhe und reinige che:
tlle Arten

Bamen- u. herren-Gurderoße
l iaferung nach Wuns ca.

Erauecsachen innerhalb 21 Stunden

Arthur Orlows
Merseburg,

nur Oelgrube

e V JeW c
We

G eheV

a

W

r

S

34 e
IIXI— F

h
2

c man nicht darüber
t

c

e

Rhein Berde- und Bieß-Berſierungs-
Gejellichaft g. zu Cöln ſKheim

verflchert bei höchſter Entſchädigung bis zu 100
zu feſter billiger Präni- trächtige Stuten

bicke Be broucz ſesen!Ein prakts cher Versuch bernfd net
an du Folen der Leghägtett ung Debut ein Rgtschiäge und Auskünfte üben die wichtige Anwendung
hilehtte h der Fohlen und Koltiſchäden Entſchädigung künstlicher Düngemiftel enfeift ſederzeit nd kostenlos-

r vie S e n umaſeen See e e an dibohetthoho Aueleugttostoſio dos Doutsohon Kalisyndikats G. m. b. H., Leoopolds h ail- Staßfurt.

Sachſen zu Halle (Saale) zu richten, welche auchjede weitere Auskunft erteilt.

Waren zur Säuglings-,
Wöchnerinnen-,

Gesnnäheits- ung
Krankenpfiege,
Voervandsetoſfs,

Hanerwäsens,
C. Klappenbach

Sanitätehaus
HKailis a. d. S.
Gr. Uhiehstr. 41

Se

Gullenſeinleidende

verw Antigaliin.
.450 in all. Apothek z hab.
Fabrikant: He msen-Werke,

Friedrichshagen- Berlin.

vebr. Gosheizofer

zu verkaufen.
Friedrich. Domſir. 13.

c v

Gottesdienſt- Anzeigen
s predigen Neumarkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 1

Wontag, abends 8 Uhr: Verſammlung der
tonfirmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Donnerstag. abends 6 Uhr: Mädchenverein
St. Thomac m Pfarrhauſe,

Das neue Sanenp
Zuſendung koſtenlos auf Verlangen.

reigbuch iſt erſchlenen,

Chriſtliche Verſammlung
Blankeſtraf Be I.

Die Bikelſtunde findet nicht Dienſtag
ſondern Mitiwoch abend 8 Uhr ſtatt.

Samenhandlung Samenzucht Großgärtnerei Obſtbaum- und Rofenſchulen, gt länzeud bequtachtet.

J.P, mit „ßumenſchinidt“ Erfurt 66, e e

Es iſt eine leichte
Sache,
ſolche Schweine
aufzuziehen, wenn Sie

den Tieren von An
fang an Krajt und
MaſtLevertran

F Emulſion
„„Kroamgass

dem Futter beigeben,
„Krama“ iſt von
vielen Großmäſtern

Zu haben bei H. Emanuel und R. Kupper.

Towilig 9 int Schleſien. Fraud m n r nen h e v e an
C u 3 Ja re Domäneter des Wladimir v felde Tr ela dtmnit retzſch [Elbe], Fräu!

Weitarevsty u prrau Hertrud Schneider
Käte geb. Alexander Jahre Weißentat er 25 Jahre Weißenfels,Berlin v. 57 Zandwirt 2vilheln Spezialgeſchä ift für elektriſche

Geſiorben. Gretchen Beiſchold 72 J. Mart- und ſanitäre AnlagenNote 20 J. Schkeuditz röhlitz, Erng Kreiken- gegr. 1893
Fr Mühlenbeſ. verw ſooom 18 Weißen Moderne Belenchtungskörper

e
cent vieweg, nun Ja a

m

Weiße Mauer 22.

Empſehte wi mich zur

Anfertigung sämtliche Kunst-

und Dekoratiogsmatereien

Max Vollmann
r e 18.

Jltiſſe 359Ziegen 250

Emma Burcthardi

Dan v e n d vn n Damenhagr Hchinesgegenſände ſedet Att. v Meer anf lade ind en in

leutnagaut d. R. Vrau- re „gutes

Rittergut Gatteritedt ar enlgg

Zvilki Häuss en u kauft höchſtzahlend Kusstellung Geſststrasse 48. Fernsprecher 0755 jedem Quantum zu beziehen

denburg a. V., Fran a

S mren e rer Henhe n F t gSchröck 63 Leiin er 33 55. Domſen ektriſche Koch-, Heiz une e in Wenn n ne enAug. Korſawe att- Appärate. Ehinitare Cin-Papi, wtw Marie
Kitzen, Syrditus a. S. Alir Kluge, Bahnhofftr.
Karl Marn Ober Geschäftsstelle
Minna WVogel geb. des Merseburger Cageblatt

Erlen u. n. Pappelſtämme

Marder e
Maun!l würfe 18,
Kanin. Haſen 39,

Fnchſen bis 760.

zahlt die Rauchwarenfirma:

Vabinowiez Co., Leipzig. izolaiſtr. 25,821.

Telefon 3169. Telegr 2 Adr. Felrac o.

bis 2800

Bölter, Raumburg, n vKaufmann Gun. Krau- i en en n b Hälterstr. 4 Tel. 100 n e vieſe 78 Naumburg,oſort zu mieten h c Zerseburg, Hälterstr. 4. Vel. hatten ſird, werden d rrch unſer dere hrter
Frau JFuſtizrat Olga Angebote unter 266,/ M 5 9 ü t t t ch, Holzhandlung, laueher Ab ſtt v deſeent. e
Schultze geb. Winckel nebſt Preisangabe an dies Halle a. S., Glauchaerſtraße 284. S u r w.feſſe r F. Hirſchberg Expedition d. Blattes. e S garantiert kſchrr. be u v Fa I a r r z
e 2 m

e rechts Spegzialſliaus fur Damen Backhſiſch unck A Rinderbonſellion in Sachſen

re Leipaig, Thomasgass n a

n

e

J



2. Setlage zu Ar. 6 des Merſeburger Tageblattes

Feine Leute.
Verliner Brief.

Berlin, 5. Januar 1922.
Die Welt von heute, die mehr denn je Menſchen und

Dinge nach Aeußerlichkeiten bewertet, iſt wieder einmal in
liebloſer Weiſe belehrt worden, daß nicht alles Gold iſt,
was einen gelben Schimmer hat. Die Berliner haben ge-
rade auf der Grenzſcheide zwiſchen dem alten und neuen
Jahrr erkennen müſſen, daß nicht jeder ein Gent iſt, der
in feinen Pelzen einherläuft. Das iſt hier ſo die ſtadt-
läufige Meinung. Wer einen Pelz auf dem Leibe hat, iſt
im Beſitze von Geld und wer Geld hat, gehört zu den feinen
Leuten. Nun braucht man ſich darüber nicht zu wundern,
daß der Berliner jeden „Reichgewordenen“ für „fein“ hält.

Berlin iſt die Stadt der Emporkömmlinge und das Ziel
jedes Berliner beſteht darin, fein zu werden, d. h. Reichtum

zu erwerben. Nur eins iſt merkwürdig. Wenn ſich die
Berliner er den Prozeß Röber unterhalten, ſo ſagen ſie,
nach dem ſie die Diebereien der Familie ſorgfältig ſtudiert
haben: „Nun das wollen feine Leute und gebildete Men-
ſchen ſein!“ Hier fängt die Angelegenheit an, bedenklich
zu werden. Hier macht ſich eine Begriffsverwirrung bemerk-
bar, die gefährlich werden kann. Jedenfalls iſt es für die
Geiſtesverfaſſung des Spree-Atheners bezeichnend, wenn er
die Begriffe „fein“, d. h. reich und „gebildet“ einander
gleichſetzt. Jch höre „Die Freiheit“, die „Rote Fahne“, den
„Vorwärts“ und andere Blätter förmlich jubeln: Seht, da
habt ihr nun die Gebildeten, d. h. feinen, reichen Leute!
Da habt ihr ſie! Und die Leſer dieſer Blätter ſtimmen be-
geiſtert bei: da ſind ſie wieder einmal entlarvt die
„Feinen“.

Du leber Himmel, ſehen wir nun einmal dieſe feinen
Leute an. Zunächſt die Hauptperſon: Frau Dora Röber.
Sie iſt eine geborene Hillhorſt aus Holland. Schade, daß
ſie nicht van Hillhorſt heißt, das wäre eine wundervolle
Gelegenheit für die Herrſchaften von heute, gegen den
deutſchen Adel und die Ariſtokratie vom Leder zu ziehen.
Man braucht das Wörtchen „van“ garnicht auszuſchreiben.
Ein einſaches „v“ würde genügen. Aber man macht aus
dem „van“ ein „von“ unter Verſchweigung des Umſtandes,
daß das holländiſche „van“ überhaupt kein Adelsprädikat
iſt. Wie geſagt: ſchade Aber es bleibt ja anch ſo noch
genug übrig, was man der guten Geſellſchfat, wie man ſie
heute verſteht, an die Rockſchöße hängen kann.

Beſagte Dame Nöber, geborene Hillhorſt, iſt nicht weniger
als dreimal verheiratet und zweimal geſchieden. Alſo eigent-
lich eine ſehr moderne Frau.
die Lehrer und Propheten der neuen Zeit, die da die Auf-
löſung aller Familienbande auf ihre Fahnen des menſchlichen
Kortſchritts geſchrieben haben. Für jeden ſeeliſch nicht ſo
robuſten Menſchen genügt die Tatſache einer zweimaligen
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Scheidung vollkommen, um die edle Frau Röber dort zu
verbuchen, wo die richtige Stelle für folche Leute iſt.

Herr und Frau Röber wohnen in Berlin W, Kurfürſten-
damm 141. Natürlich entſpricht die Zahl ihrer Zimmer
durchaus ihrer bevorzugten Stellung, d. h. den Bedürfniſſen
ihrer „Bildung“, der Feinheit und ihres wohlerworbenen
Reichtums. Das Haus Nummer 141 iſt gegenwärtig das
Ziel vieler Neugieriger, die einmal, wenigſtens von außen
ſehen wollen, wie das feine Geſindel denn eigentlich ſo
hauſt. Das Jnnere der Wohnung läßt an Vornehmheit
nichts zu wünſchen übrig. Der Wert der von der Polizei
beſchlagnahmten Sachen iſt auch nach heutigen Begriffen ein
rundes Vermögen.

Frau Röder iſt das, was der Berliner eine elegante Dame
nennt. Sie geht nach der neueſten Mode, verfügt über koſt-
baren Schmuck und geht nie ohne ſchwere Pelze aus. Der
große, weite Pelzmantel ſteht im Mittelpunkt des Jnte-
reſſes. Ohne ihn wäre das Anſehen der Perſon lange nicht
ſo groß, und ohne ihn hätten diekoſtbaren Gegenſtände der
Läden keine Beine bekommen. Unter ſeinem bergenden
Rund verſchwand alles vom Brillanten bis zum Porzellan
geſchirr von einigen dreißig Beſtandkeilen. Manch ein Sei-
denballen wanderte unbezahlt im ſicheren Schutz des vor-
nehmen Pelzmantels aus der Ladentür heraus. Wie es
ſcheint, arbeitete Dame Röber nicht allein. Sie erſchien
ſtets mit Gefolge. Dieſes Gefolge ſetzte ſich aus den Töchtern
der ehrſamen Mama zuſammen. Bedarf es erſt noch des
beſonderen Hinweiſes, daß die Töchter in nicht minder
eleganter Aufmachung auftraten, als die Frau Mama. Leute
wie Frau Röber nebſt Gefolge geben ſich nicht mit Kleinig
keiten ab. Sie klauen nur das Wertvollſte. Daher be-
ziffert ſich der Wert der geſtohlenen Gegenſtände nach
Millionen. Der Polizei gelang es, in der Wohnung der
Ladendiebinnen vom Kurfürſtendamm für etwa 1 Miilion
geſtohlene Dinge nebſt einer Viertelmillion an barem Gelde
zu beſchlagnahmen. Was muß da im Laufe der Zeit ſchon
verpulvert worden ſein! Der gemeine Spießer weiß ja,
was der Lebensunterhalt einer nicht vom Diebſtahl leben-
den einfachen Familie in Berlin koſtet. Was muß da durch
die Finger der auf großem Fuße lebenden Familie Röber
geſickert ſein.

Daß die ganze Sache großartig aufgezogen war, muß
zugeſtanden werden. Fran Röber iſt entſchieden in ihrem
Fache ein überragendes Talent. Jch kann mir vorſtellen,
wie ſie mit der Geſte einer großen Dame die teuerſten
und koſtbarſten Sachen ſich vorlegen ließ und wie ſie
dann, gedeckt von ihren Töchtern, aus der Türe rauſchte,
die der Verkäufer oder Jnhaber unter tiefer Verbeugung
weit aufriß.

Frau Nöber beſitzt entſchieden eine bewundernswerte
Branchekenntnis, um die ſie der Warenbeſitzer beneiden
kann. Denn ſie ſtahl mit großer Kennerſchaft immer das
Wertvollſte. Ganz gleich, ob das nun Porzellan, Seide,
Schmuck aller Art, Pelzwerk oder Stoff war. Einen engen
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Horizont hatte die Dame zweifellos nicht. Jhre Handelsbeziehungen gingen über die Grenzen Seutſchiends her

Sie verkaufte das meiſte nach Holland.
können nicht von Pappe geweſen ſein. Sie verfügte über
bedeutende Spezialkenntniſſe, ohne die kein Großer ſeiner
Kunſt auskommen kann. Sie kannte die Privatdetektive der
großen Geſchäfte von Angeſichts und wußte, wann dieſe
Mittagspauſe hatten. Um dieſe Zeit wußte ſie die betreffen-
den Läden aufzuſuchen.

Gewiß, Jie hat auch manchmal Pech gehabt und wurde
erwiſcht. Jhr Konto iſt mit mehreren Beſtrafungen wegen
Ladendiebſtahls belaſtet. Aber in letzter Zeit hat ihr Herr
Schwiegerſohn dafür geſorgt, daß ſie nicht vor den Kadi
kam. Jedesmal, wenn die ehrſame Frau erwiſcht wurde,
erſchien der Schwiegerſohn, der Direktor der Reichsteuhan-.
delsgeſellſchaft, Morvilius, und bewirkte, daß die lukrative
Schwiegermama nicht angezeigt würde. Der Direktor der
Reichstreuhandelsgeſellſchaft iſt nun eigentlich der Höhepunkt
der ganzen Angelegenheit. Während des Krieges machte
ſich der jetzige Herr Direktor als Lebensmittelaufkäufer der
Lebensnitteleinkaufsgeſellſchaft um das Vaterland und um
Frau Nöber verdient, indem er dieſer Dame Lebensmittel
verhieß und ihr eine ihrer Töchter abnahm. Dieſe Tochter
nebſt Fran Schweſter, verehelichte Ecert in Wilmersdorf,
haben ihre Mama auf ihren „Fahrten“ begleitet. Der
Direktor hat ſich, wie er verſichert, nicht ſtrafbar gemacht,
trotzdem er ein erhebliches Konko ſeiner Schwiegermutter ver
waltete. Sicherheitshalber aber hat man ihn ſowohl als
den Herr Kaufmann Eckert eingelocht.

Arme Berliner, es wird euch um die Jahreswende etwas
viel zugemutet. Eure Götzen erweiſen ſich als faule Köppe.
Aber vielleicht macht ſich jetzt doch dieſer und jener in
Berlin Gedanken darüber, ob reiche Leute auch feine oder
gar gebildete Leute ſind.

27n t e S.
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Aus Kreis und Nachbacgkreiſen
Goldene Hochzeit.

Schkenditz, G. Januar. Am Sonnkag, den 8. Jannar,
begeht das hier Wilhelinſtraße 42 wohnhafte Wilhelm Ger-
berſche Ehepaar das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit.

Die Gribpe in Halle.
Halle, 5. Januar. Die Zahl der Gripperkrankungen iſi

in den letzten Tagen bedeutend geſtiegen. Bei der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle wurden bis geſtern allein
785 Fälle von Grippeerkrankungen gemeldet, von denen er-
freulicherweiſe keiner tödlich verlaufen iſt. Außer den Kran
kenkaſſenmitgliedern iſt die Grippe auch bei der übrigen
Bevölkerung im Wachſen begriffen.

u We

Die Valutageſchäfte
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Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonutags.

Nachdem Weihnachten und Neujahr in den faſt ewigen
Gleichklang des Verbandsſpielbetriebes etwas, wenn auch
wenig Abwechslung gebracht haben, heißt für den morgigen
Sonntag, den zweiten im neuen Jahre, der Schlachtruf
allenthalben: Beginn des letzten, entſcheödenden Kampfab-
ſchnittes! Denn ſowohl Liga wie erſte und untere Klaſſen
im Saalgau treten mit dem morgigen Sonntag zum Waffen-
gang auf den Raſen, der ſie mit jedem folgenden Sonntag
immer ſchneller der verheißungs- oder verhängnisvollen
Entſcheidung entgegenbringt. Während die Ligaklaſſe ja
bereits ohne Pauſe an die 2. Serie herangehen mußte, um
eine rechtzeitige Waldung des Kreismeiſters ſicher zu ſtellen,
läßt der Saalgau ſeine Mannſchaften morgen zu den Rück
ſpielen der 2. Runde aufmarſchieren. So kommt es auch, daß
daß die Ligavereine ſpäteſtens Mitte Februar ihre Punkt-
kärmpfe beenden können, während ſich die Verbandsſpiele im
Soalgau bis Anfang April ſicher erſtrecken werden. Da
heißt es überall, die letzte Kraft zuſammenzunehmen, die
Nerven zu ſtärken und durchzuhalten bis zum Endziel!
Hoffentlich bringt nicht Ungunſt der Witterung in die ohne-
hin ſchon anſtrengenden Kämpfe noch erſchwerende Momente
und langwierige Verzögerungen in der Abwicklung; faſt ſieht
es ja für morgen ſchon ſo aus, als ſollte der ganze Groß-
kampftag zu Waſſer werden.

Die Liga hat auf threr Terminliſte folgende 5 Begeg-
nungen verzeichnet: V. f. L Merfeburg 96 Halle; Wacker
Favorit; Weißenfels Naumburg 05; Preußen Halle--98;
Sportfreunde--Boruſſig. Die beiden zurzeit nur noch für die
Führung in Frage kommenden Vereine Wacker und Sport-
verein 98 ſollten ſich von Favorit und Preußen kaum um
den Siegesloröbeer bringen laſſen. Naumburg wird ſich von
Weißenfels und Boruſſia von den Sportfreunden, wenn
auch nur mit knappem Ergebnis, die Punkte ſichern. Am
ungeklärteſten iſt vielleicht noch der Ausgang des Merſe-
burger Spieles zwiſchen

W. f. L. Liga gegen V. f. L. (96) Halle (Liga).
Hier kämpfen zwei Mannſchaften miteinander, die zu-

nächſt in erſter Linie für den 3. Tabellenplatz in Frage
kommen. Die bekannten 96er hoben ein recht zerriſſenes
Bild in den bisherigen Punktkämpfen gezeigt, fortwährendes
Unmſtellen und Ausprobieren junger Spieler haben ſie um
manchen wertvollen Punktgebracht. Jetzt endlich, nachdem
der Poſten des Torwächters in Wieſener (fr. Minerva-Halle)
eine glänzende Beſetzung gefunden hat, ſcheint die Form
der Hallenſer beſtändiger zu werden; es komint freilich ganz
darauf an, ob mit Erſatz und in welcher Aufſtellung 96 an-
tritt. Der vollen Elf ſollten unſere

W er tr 1 erh
Merſeburger nur dann

Beſetzung dengewachſen ſein wenn auch ſie in
ung wird hauptſächlichſchweren Kampf beſtreiten. Der Au

von dieſem Umſtand abhängig ſein knapp wird das
Reſultat werden, geringe Verſchiebungen im Mannſchaftsbild
werden es zugunſten des einen oder anderen Gegners aus-
ſchlagen laſſen. Beginn 2 Uhr. Vorher die Ligareſerven
beider Vereine.

Von den Verbandsrückſpielen im Saalegau intereſſiert
naturgemäß am meiſten die 1. Klaſſe. Nach Abſchluß der
1. Serie haben ſich hier

Sportverein 99 Merſeburg und Sportbruder Halle
als Spitzengruppe mit 4 bzw. 5 Verluſtpunkten abgeſondert,
und das Schickfal will es, daß bereits der erſte Sonntag
der 2. Runde dieſe beiden Rivalen aufeinander treffen läßt.
Mit dem Ausgang dieſes Spieles fällt zunächſt einmal die
Entſcheidung über die Führung, die dann ſpäter nur durch
Ueberraſchungsergebniſſe eine Aenderung erfahren könnte.
Jn Anbetracht dieſes Umſtandes werden beide Vereine
morgen mit reſtloſer Ausgabe ihres Könnens kämpfen, und
es erſcheint nicht möglich, den Sieger vorherzuſagen; vielleicht
trennt, wie ſchon das letztemal in Merſeburg, ein Unent-
ſchieden die Gegner. Das Spiel findet in Halle auf dem
Sandanger ſtatt und unterſteht der Leitung von Knoche-
Halle 96. Beginn 2 Uhr.

Jn Merſeburg gibt es dann ein weiteres Spiel in der
Begegnung g

Preußen- Merſeburg gegen Halle 1910.
Die Hallenſer waren bekanntlich der einzige Verein, der

99- Merſeburg in der 1. Runde ſchlagen konnte und ſich
dadurch auch weiterhin in nicht ausſichtsloſer Poſition in
der Tabelle hält. Da unſere Schwarz- weißen mit Fleiß
darauf bedacht ſein müſſen, jeden Punkt fürs Gewinn-
konto zu erkämpfen, wird es einen ſehr heißen Kampf geben,
deſſen Ausgang nur ſehr, ſehr knapp ſein dürfte; bei Unter-
ſtützung des eigenen Platzes ſollte Preußen Revanche für
die 3:; Niederlage der 1. Runde möglich ſein. Schiedsrichter
iſt Thiele (Halle 96). Beginn 2 Uhr.

Die ſechs Vereine der 2. Klaſſe beginnen morgen eben-
falls ihre 2. Runde, und auch hier will es der Zufall, daß

die beiden Spitzenvereine
Vorwärts-Kötſchen und Germania- Merſeburg

gleich am erſten Sonntag die Klingen kreuzen. Kötſchen hat
nur 1 Punkt Vorſprung vor den Merſeburgern, ein Sieg
Germanias würde dieſe alſo in Führung bringen. Das Spiel
der 1. Serie endete mit einem 1:0 Erfolg Kötſchens; da
Vorwärts morgen auf einem Platz antritt, iſt eine Wieder-
holung dieſes Reſultats wohl möglich, wenn wir auch Ger-
manig das Zeug zutrauen, den Spieß umzukehren. Be
ginn 2 Uhr.

e

Auch die unteren Klaſſen erleben wieder
die Verbandsſpiele; wir verweiſen auf

Bereinsnachrichten.
Sortv. 99 (fr. Hohenzollern) ſtellt am morgigen Sonntag

Hochberrieb durch
die eingegangenen

ſein geſamtes Spielmaterial auf den Plan: 13 Mann
ſchaften werden im Weitkampf tätig ſein. An Verbands
ſpielen bringt der Sonntag: 1. gegen Sportbrüder in Halle
(Abfahrt 1125 mit der elektriſchen Fernbahn); 2. gegen,
Sportbrüder auf dem neuen Platz um 2 Uhr; 3. gegen
Olympia (2 Uhr Rulandplatz); 4. gegen Querfurt II in
Querfurt; 5. gegen Zörbig V 1 Uhr Rulandplatz). 1.
und 2. Jugend gegen Favorit vorm. in Halle; die 3. Jgd.
elf ſowie die beiden Knabenmannſchaften ſind ebenfalls in
Verbandsſpielen beſchäftigt. Außerdem ſind noch 3 Stock
ballmannſchaften tätig; hierfür ſ. Sonderbericht.

V. B. Germania beginnt morgen ebenfalls mit den Rück
ſpielen. Die erſte Elf hat gleich dem ſchwerſten Gegner,
VorwärtsKötſchen gegenüberzutreten. Wie ſchon im Vor
piel, ſollte es auch diesmal nur zu einem knappen Ergebnis
kommen, das hoffentlich der beſſere Gegner zu ſeinen gunſten
entſcheidet. Vor dem Spiel, das um 2 Uhr auf dem großen
Exerzierplatz bei Kötſchen ſtattfindet, ſpielen die zweiten
Mannſchaften beider Vereine. Trotz Erſatz für Gießmann
und Kornelius ſollte Merſeburg die Oberhand behalten
Germania III tritt auf dem Kaſernenhof gegen Neumark III
nachm. 2 Uhr an. Germ. 1. Jgd. S. C. Mücheln 1. Jgd.
E/21 Uhr Kaſernenhof); 1. Kn. Mücheln 1. Kn. 12 Ühr
Rulandplatz). 2. Kn. Komet in Halle (Geſellſchaftsſpiel).

Fauftball!
Morgen, Sonntag vorm. 8 Uhr, beginnen auf dem Ka

ſernenhofe die diesjährigen Fauſtballſpiele, und zwar be
gegnen ſich folgende Mannſchaften: 1. V. f. L. (Liga) gegen
I. Schupo. 2. V. f. L. (Liga) gegen I. M. T.V. 3. J. Schupo
gegen J. M. T.-V. 4. J. Jugend M. T.B. gegen III. Schupo
und II. Jugend M. T.V. gegen III. Schupo.

Auf den Verlauf und das Reſultat dieſer Spiele kann
man ſehr geſpannt ſein, denn es befinden ſich zwei Gau-
meiſter darunter, und zwar: V. f. L. (Liga) Gaumeiſter der
I. Klaſſe und J. Jugend M. T.V. Gaumeiſter der J. Jugend-
klaſſe. Jedenfalls kann jedem Anhänger des Fußballſports
empfohlen werden, ſich Sonntag früh auf dem Kaſernenhofs
einzufinden. Der Eintritt iſt für jedermann frei.

e ne SieS h a h e e e Se re a einen zarten,

Talle?s Alter
Bes.chtigung eroelen Günstige Preise.
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Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſ
von 2.50 Mark vierteljährlich.

4. Merſeburg, 7. Januar 1922.
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1 Für den Standesamtsbezirk Papitz iſt an Stelle des
Gemeindekaſſenrendanten Bock in Papitz der komm. Amts-
und Gemeindevorſteher Gentz in Papitz zum Stellvertreter
des Standesbeamteun beſtellt worden.

Merſeburg, den 29. Dezember 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes-

Guske.

2 Bekanntmachung
Da die Vorarbeiten betreffend Abänderung der Ver-

ordnung der Reichsregierung über Maßnahmen zur Sicherung
der Fleiſchverſorgung in der Uebergangszeit nach Aufhebung
der Zwangaswirtſchaft vom 19. September 1920 (Reichsgeſetz-
blatt S. 1675) noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnten,
hat der Preußiſche Staatskommiſſar ſür Volksernährung
durch Erlaß vom 9. Dezember 1921 VI d 3870 auf Grund
des S 18 der genannten Verordnung vom 19. September 1920
in Verbindung mit Ziffer 19 der weiteren Ausführnungsan-
weiſung vom 26. Oktober 1920 angeordnet, daß die Gültig.eit
der auf Grund des Abſchnittes 1 der Verordnung für das
Kalenderfahr 1921 erteilten Erlaubniskarten zur Ausübung
des Vitehhandels uſw bis zum 28. Februar 1922 einſchließlich
ausgedehnt wird; eine Verkürzung der für die Erlaubnis-
karten ſür das Kalenderjahr 1922 zu entrichtenden Gebühren
ren Feſtſetzung noch vorbehalten bleibt, tritt hierdurch nicht
ein.Hiernach behalten die für das Kalenderjahr 1921 von
mir erteilten Erlaubniskarten (Erundfarbe der Erlaubnis-
karten weiß, der Nebenerlanbnis arten hellblau, beide mit
wagerechtem dunkelgrünem Querbalken) bis zum 28. Februar
1322 einſchließlich ihre Gültigkeit. Daneben werden an ſolche
Antragſteller, welche eine Viehhandelserlaubniskarte für das
Kalenderfahr 1921 nicht beſaßen, die neuen Haupt und Neben-
erlanbniskarten für das Jahr 1922 (Grundfarbe der Erlaubnis-
karten gelb, der Nebenerlaubniskarten roſa, beide mit wage-
rechtem dunkelgrünem Querbalken) ausgegeben. Für die
letzt genannten Karten werden gemäß Anordnung des Herrn
Staaistommiſſars zunächſt Gebühren nach Maßgabe der Ziffer
8 der Ausführungsanweiſung vom 24 September 1920 vor-
behaltlich der Abänderung nach endgültiger Feſtſetzung der
Gebühren für das Kalenderjahr 1922 erhoben

Nach dem 1. März 1922 haben nur noch die neuen, für
das Kalenderjahr 1922 ausgeſtellten Viehhandelserlaubnis-
karten (Grundfarbe der Erlaubniskarten gelb, und der Neben-
erlaubniskarten roſa, beide mit wagerechtem, dunkelgrünen
Querbalken) Gültigkeit; die Gebührenfeſtſetzung jür dieſe
Karten, die unter Zugrundelegung des ganzen Kalenderjahres
zu erfolgen hat, bleibt vorbehalten.

Merſeburg, den 17. Dezember 1921.
Der Oberpräſident.

Veröffentlicht: Merſebura, den 21. Dezember 1921.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

J. B.: K ürſten.
3 Der Deutſche Oſtbund (Reichsverband, Onſchutz, Deutſcher
Heimabund, Poſener Flüchtlinge) hat die Abſicht Plakate
ſolgenden Inhalts „Der Deutſche Oſtbund, Berlin, Pots-
damerſtraße 14, vermittelt im Jntereſſe oſtmärkiſcher Flücht-
linge den Verkauf von landwirtſa aftlichen Grundſtücken,
Häuſern und Geſchäſten ſür Verkäufer proviſions- u. koſteun-
frei in den einzelnen Gemeinden zu veröäffentlichen.

Die Polizeiverwaltungen und die Herren Gemeindevor-
ſteher des Kreiſes erſuche ich, die Angelegenheit zu unter

ſtützen und die Plakate an den Bekanntmachungstafeln aus
zuhängen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Walbe.

Bekanntmachung.
Gemäß 83 15 der Wahlordnung vom 3 Juli 1912 werden

die für die Wahl der Vertrauensmänner und Erſatzmänner
der Angeſtelltenverſicherung aufgeſtellten gültigen Vorſchlags-
liſſen mit ihrer Bezeichnung hierdurch öffentlich bekannt
gemacht.
1. Vorſchlagsliſten der verſicherten Angeſtellten

Vorſchlagsliſte A.
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten (G. d. A.

Ortsverband Merſeburg.
1. Arno Fiſcher, Kaufmann, Neu-Röſſen,
2. Alfred Hauck,
3. Otto Schoch, Buchhalter, Kötzſchen,
4. Karl Lauterwald, Steiger, Benndorf,
5. Bernhard Hoſemann, kaufm. Angeſtellter, Oberbeung)
6. Alois Kuppinger, NeuRöſſfen,7. Walter Vogzt, Kaufmann,
8. Peter Menninger, techniſcher Beamter
9. Wilhelm John, Kaufmann, Oberbeuna.

Vorſchlagsliſte B.
des Geſanſtverbandes deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften,

Ortsgruppe Merſeburg-Land.
Karl Renner, Kaufmann, Neu-Röſſen,

Alired Gläſer, Kaufmann, Schkeuditz,
Eugen Trappiel, Chemotechniker, Neu-Röſſen,
Auguſt Stumpber, Werkmeiſter, Nen-Röſſen,
Ernſt Bretſchneider, Kaufmann, Frankleben,
Eliſabeth Len;, Verkäuferin, Schkeuditz,
Kurt Fries, Kaufmann, Lauchitedt,
Peter Werrmann, Werkmeiſter, Neu-Röſſen,
Oskar Voigt, Kaufmann, Spergau.

Vorſchlagsliſte C.
der allgemeinen freien Angeſtelltenverbände (Afa),

Ortskariell Neu-Röſſen.
Guſtav Heidbeck, Werkmeiſter, Neu-Röſſen,
Kurt Dämmig, Bauführer, Leuna-Wer-e,
Karl Mayer, Expedient, Zöllſchen,
Karl Mödersheim, Werkmeiſter, Neu-Röſſen,
Karl Henn, Jngenieur, Neu-Röſſen,
Ernſt Kneipp, Kaufmann,
Friedrich Vier, Obermeiſter, Neu-Röſſen,
Franz Köhr, Bauführer,

9. Oskar Wagner, Buchhalter,

e

c i e

e

Die Vorfchlagsliſten A und B ſind in der Weiſe mitein-
ander verbunden worden, daß ſie den Vorſchlagsliſten anderer
Wählervereinigungen gegenüber als eine einzige Vorſchlags-
liſte gelten.

Da die Arbeitgeber eine Vorſchlagsliſte nicht eingereicht
haben, ſo findet bei dieſer Gruppe keine Wahl ſtatt. Ver-
trauensmänner aus der Zahl der wählbaren Arbeitgeber
werden gemäß s 152 des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes von
der unteren Verwaltungsbehörde beruſen.
Der Wahlleiter ſür den Wahlbezirk Merſeburg-Land.

kommiſſariſcher Laudrat.
J. V.: Walbe.

1
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7 w.VBetrifft: Vergnügungsſtenuer.
Aus mehrfachen hierher gerichteten Anfragen erſehe ich,
daß hinſichtlich der Erhebung von Vergnüguüngsſteuer bei
den Eemeinden noch Unklarheiten beſtehen. Unter Bezug-
nahme auf meine Verfügung vom 7. September d. Je.
6426 K. A. weiſe ich deshalb nochmals darauf hin, daß
ſeit 15. Sept. 1921 alle Gemeinden verpflichtet
ſind, Vergnügungsſtener zu erheben und zwar, ſo lange ſie
keine beſondere Vergnügungsſteuerordunng erlaſſen haben,
in Grenzen des Artikels Il der Beſtimmungen über die Ver
gnügungsſteuer vom 9. Juni 1921 ſeichsgeſetzbl. S. 856.

Vor Erlaß der Reichsratsbeſtimmungen beſchloſſene Stener-
vrönungen müſſen mit dieſen in Uebereinſtimmung gebrecktht
werden und zwar bis ſpäteſens 31. März 922. Dabei ſind
Abweichungen von der nach Artitel W Steuer
ordnung nur im Rahmen der z 2 bis 11 des Arkikels l der
Beſtimmungen über die Vergnügungsſteuer vom 9. Juni l92i
R. G. Bl. S. 863 und 86 zuläiſig. Hierauf mache ich be
onders diejenigen Gemeinden aufmer. ſam denen die im
rtikel vorgeſehenen Steuerſätze nicht genlügen.

Soweit die Gemeindevertretungen über die Erhebung
ber Vergnügungsſteuer noch nicht Beſchluß gefaßt haben,
erſuche ich die Herren Gemeindevorſteher, in der nächſten
Sitzung den Gegenſtand zur Verhandlung zu ſtellen. Juner-
halb 4 Wochen iſt mir über die getroffene Entſcheidun durch
Rückgabe des in den nächſten Tagen jeder Gemeinde zu
zehenden beſonderen Formular zu berichten.

lllgemein bemerke i noch, daß der Kreistag am 20. De
zember 1921 beſchloſſen hat, von der Einführung einer Kreis-
vergnügungsſteuer abzuſehen und auf die Ueberweiſung eines
Anteils aus der Gemeindeveranlügungsſteuer zu verzichten.

Formulare zu Steuerordnunen, die in 4-ſacher Aus-
fertiqung einzureichen ſind, können von der Firma Trowitzſch
und Söhne, Frankfurt Oder bezogen werden.

Merfſeburg, den 3. Januar 18922.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Guske.
Vettift: Verttauensminnerwan am 15. Jannar 1922.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom l. Dezbr.

Iv21, veröffentlicht in Stück 33, Nummer 316 des Kreisamte-
blattes, werden die wahlberechtigten, verſicherten Angeſtellten
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Verſicherungs arte
nur dann als Ausweis dient, wenn in derſelben wenigſtens
rin Beitrag innerhalb der letzten 12 Monate vor der Wahl
nachgewieſen iſt.

Merſeburg, den 4. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. BV.: Walbe, Wahlleiter.
7 Der neugebildete „Provinzausſchuß zur Ermittelung der
Kartoffelpreiſe“ (Erlaß des Staatskommiſſars für Voltser-.
nährung vom 2 d. Wits. Vi a 8618 l. Ang) hat in ſeiner
erſien Sitzung am Li. d Mts. die Erzeugerpreiſe für ſortierte
Eßkartoffeln in folgender Höhe feügeſetzt:

für weiße und rote Sorten je Zentner 80-82
für gelbfleiſchige Sorten je Zentner Sö88

Magdeburg, den 23. Dezemver '9 1.
Der Oberpräſident.

gez.: Hörſing.
Ver öffentlicht Merſeburg den 27. Dezember 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Z. A. Kürſten

An den Herrn Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
zu Merſeburg.

Ew. Hochwohlgeboren benachrichtigen wir nach einem
uns am 28. ds. Mts. zugegangenen Schreiben des Herrn
Miniſters des Jnnern vom 23. ds. Mis. IV. St. 803
VI. ergebenſt, daß die Anträge der Landgemeinden auf
Gewährung von Zuſchüſſen aus dem gemeindlichen Ausgleichsſtock in der Regel ber der Geſchäftsſtelle desjenigen
Verbandes einzureichen ſind, dem die Landgemeinden ange-
hören; ausnahmsweiſe kann auch die Einreichung des Ee-
Pagen vei dem zuſtändiggen Regierungspräſidenten er-
folgen.

Der Dienſtaufſichtsbehörde der Landgemeinden iſt ſer-
tens der antragſtellenden Gemeinde eine Abſ.hriſft des An
trages nebſt Anlagen einzureichen zwecks Priſung des An
trages und Weitergabe an das Jnnenminiſtertum. Welche
Ferne zu dem Antrage einzureichen ſind, ergibt das

rmular.
Die Friſt für die Stellung von Anträgen iſt von dem

Herrn Miniſter bis Februar 1922 vemeſſen worden.

Spätere Anträge dürfen in keinem Falle mehr BVerückſich
tigung finden.

Für die Anträge iſt ein vorgeſchrieben. Die
Herſtellung und Ausgabe desſelben für die Landgemeinden iſt
dem preußiſchen Landgemeinde-Berbande (BerlinFriedenau)
übertragen worden.

Jede Gemeinde, welche einen Antrag zu ſtellen beab-
ſichtigt, bedarf nach dem oben Geſagten zweier Exemplare
des Antragsformulars.

Die am 16. Januar 1922 erſcheinende Nr. 2 unſeres
Verbandsblattes „Die Landgemeinde“ enthält evt. weitere
Mitteilungen.

Ew. Hochwohlgeboren werden 2227 gefälligſt den
r Wiegnven von Vorſtehendem ſchleunigſt Kenntnis geben
zu wollen.

Es dürfte ſich empfehlen, von Ew. Hochwohl geboren die
Anzaht der von den Landgemeinden des Kreiſes benotigten
Formulare feſtſtellen zu laſſen und uns mitzuteilen, damit
wir dieſelben in einem Quantum an den Kreisgusſchuß
liefern können. Dadurch würde die Expeditionsarbeit hier
bedeutend ſchneller von ſtatten gehen.

Berlin-Friedenau, den 29. Dezember 1921.
Der geſchäftsführende Vorſtand
gez.: Krey, gez.: Dr. SEcheffler.

Veröffentlicht:
Gemeinden, die beabſichtigen, Anträge bezeichneter Artzu ſtellen, wollen ihren Formularbedarf bis Jpateſtens 10.

Januar bei mir anmelden. Nach dieſem Zeitpunkte wer
den Formularbeſtellungen nicht mehr angenommen. Die Be
ſtellungen müſſen dann bei dem Landgemeindeverbande
direkt erfolgen.

Merſeburg, den 2. Januar 1921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Kürſten.
Beſchluß.

Der Beginn der Schonzeit für Birk, Haſel und Faſanen
hennen wird für das Jahr 1922 auf den 18. Januar feſtgeſetzt.

Der Bezirksausſchauß zu Merſeburg.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 5. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

J V.: Walbe.
n Betrifft: Jmpfungen 1922.

Auf Grund des 5 Ziffer 3 der Verordnung zur Aus
ſührung des Jmpfgeſetzes vom 8. 4. 1872 erſuche ich die
Standesämter des Kreiſes einen Auszug über die im ver-
gangenen Kalenderfahre geborenen und no h lebenden Kinder
an die Ortsbehörden ihres Bezires gelangen zu laſſen, ſo
ſern dies nicht bereits geſchehen iſt.

Merſeburg, den 6. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.

F. V.: Walbe.
hle—sspartasse Mersehurs

anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
ber nruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto tialte. Sparkassengirozentrale

Mauodeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Vlatze.

nessenzeit: 8-- Uhr.
Spareiniagen-Annnaume und Räckzahlung in

ſeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargeidloser völlig zeitgemäber Ueber weisungs-

verkehr.
An- und Verkaut, Verwahrung und Ver-

wvwultung von Weripapieren.
iniöbsung italtiger Zinsscheine.
Annabrestette lör das Keichsnotopfer.
Austeihung von ftypotneken und Darlehen im

Kuahmen der Mündelsicnerheit.

20 Annahmesteaten im Kreise
m. im euna-Wertee, Bau 264, Zimmer No. 47.

Reingewinn konm dem Kreise zu gate und
hiltt Kreislasten tragen.

Zahistelte ter die Kreiskornstelle.
erntungsstelto in allen Geſdangeletenteiter.
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Die Here 1 dieſem Zuſtand durfte man ihn nicht reizen, ſonſt verlor er
7 jede Beherrſchung über ſich ſelbſt. Das wußten wir alle,Skizze von Adolf Stark. und wir ſagten es ihr auch. Aber es war, als ſei der

Wie eine wiederſtandene Tote ſah ſie aus mit dem Teuufel in ſie gefahren. Ganz verändert war ſie. Abſichtlich
marmorweißen Geſicht, welches keinen Blutstropfen zu ber- reizte ſie ihn mit ſpitzen Reden, trotz unſerer Bitten, höhnte
gen ſchien, und deſſen Bläſſe durch die ſchweren, ſchwarzen ihn, brachte ihn zur Raſerei, bis er ſich fortreißen ließ
Flechten des Haares noch hervorgehoben wurde. Das Selt- und ihr mit der Hand ins Geſicht ſchlug. Die anderen
ſamſte an ihr war aber der Blick ihrer großen, dunklen ſprangen dazwiſhen und hielten den Raſenden zurück. JchAugen, ein außerirdiſcher Blic, der an den Menſchen und Aber hatte nur Augen für ſie. Und in jenem Moment ſah

ich durch die Augen tief hinein in die Tiefen ihrer SeeleGegenſtänden vorüberzugehen ſchien, und irgendwo in wei-ten Fernen haftete, in Fernen, die wir anderen Menſchen und was ich darin ſah, erſchreckte mich, wie noch nie etwas

h h mich erſchreckt hatte. Nur gut, daß zu jener Zeit mein Bildnicht ſesen, die wir nur ſchauend ahnen. ſchon fertig war, ſonſt hätte es vielleicht etwas von jener
Und doch war ſie ſchön. So ſchön. wie ich kein anderes Seele bekommen. Der Herr bewahre mich davor, jemals

lebendes Weib je geſehen habe. Jenen Marmorſtatuen glich Derartiges zu malen.
ſte, welche die Künſtlerhände der Griechen geſchaffen haben.
Aber eine Marmorſtatue erweckt Bewunderung, Liebe kann Die Sache mit Nikolaus hatte das übliche Nachſpiel: er
ſie nicht erwecken, höchſtens ein Wunſch, ſie möge lebendig duellierte ſich mit Sander, ein unblutiges Duell, dann kamwerden, um liebenswert zu ſein. Aber wo wohnte der Pyg- er aufs Schloß und bat demütig um R t war
malion, der dieſer Galathee Leben einzuhauchen vermochte? wieder ganz Statue, ganz ſtarr und kalt. Nikolaus, in
Jhr Gatte war es gewiß nicht, der gutmütige, dicke, phleg- ſeiner Art ein guter Kerl, umſchlich ſie wie ein geprügelter
matiſche Sander. Er liebte ſie gewiß in ſeiner Art. Aber die Hund und winſelte erbärmlich um Verzeihung. Je mehr
Liebe dieſer Sorte Menſchen gleicht der des Hundes: Sie er ſich erniedrigte, deſto kälter und grauſamer wurde ſie.
iſt treu und aufopfernd, aber ſie weiß nichts von Leiden Jch mußte an das Pferd denken, das ſie ſo grauſam gezüch-
ſchaft. Und ſonderbar, Frau Jlonag beſaß keinen Anbeter. tigt hatte.
Keiner von den vielen jungen Leuten, die in dem gaſtfreienSchloſſe verkehrten, dachte daran, ihr den Hof zu machen, ſie Wer mr ar S n Le Ponkee Ded ee
anzufchwärmen, ſich in ſie zu verlieben. Und wahrlich, es Nikolaus Sagen Sie ihm wenn er mich verſöhnen will,
waren genug darunter, deren Herz leicht in Flammen geriet, 5 s den gewöhnli Mut, wie ihnund die es ſonſt als ihre Lebensaufgabe betrachteten, ſchöne per Dove er r 2 i Krenger 7 gern Haut zu
Frauen zu erobern. Wenn wir beim Weine ſaßen, dann Marke trägt. Den Mut dem Außerirdiſchen zu trotzen,
drehte ſich das Geſpräch immer nur um zwei Punkte, um d iſt Wal v isnacht. Da flieht die Waldfeedie Jagd und die Frauen. Aber Jlonas Namen wurde nie w Detges de urd heider und Walder, In der wilde

t diefor. »To Hat z 1 dbei dieſer Gelegenheit genannt. Es war, als ob eine eigene Jäger mit ſeinem Troß hänter ihr her, ſie zu erlegen. Sagen
Scheu dieſe ſonſt nicht ſo feinfühligen Männer hinderte, Sie Nikolaus, wenn er den Mut hat, dem Hölliſchen ſeine
eine Scheu und vielleicht ein leiſes Grauen. Vielleicht, dennniemand ſprach über ſeine Gefühle. Jch ſchließe nur nach Bente abzufagen, dann will ich ihm verzeihen.“
mir. Das Gefühl des Fremdar tigen hatte ſich zum Grauen Jch. bin nicht abergläubiſch und lache ſonſt über ſolche
verdichtet, als ich eines Tages mit anſah, wie ſie ihr Pferd Dinge. Aber damals konnte ich nicht lachen. Jch wolltezüchtigte, das dem Zügel nicht gleich gehorchen woilte, grau den Auftrag nicht ausrichten, aber etwas, was ſtärker war
ſam, uunerbittlick h, als ich ſah, wie bei dieſer Gelegenheit als ich, zwang mich, zu reden. So kam es, daß wir beide
ihr blaſſes Geſicht ſich ſanft zu röten begann und die ſonſt in der Walpurgisnacht, das Gewehr auf dem Rücken, durch
ſo ſtarren Augen Leben bekamen. die Wälder ſtreiften.

Jch malte ſie auf den Wunſch ihres Gatten. Es wurde Anfange hatten wir verſucht, die Sache ins VLächerliche
kein gutes Bild, trotzdem alle behaupteten, ſie ſei vor zu ziehen. Aber das Lachen verging uns, als das Toben
züg lich getroffen. Aber Aehnlichkeit wiedergeben, das kann und Heulen in den Lüften losbrach. Der Schauer des Ueber-
jeder Photograph. Ein gutes Porträt muß nicht nur den ijrdiſchen packte uns, ſchlug ſeine Klauen in unſer Herz,
Körper, muß auch die Seele malen. Und wie etwas wie und ſchüttelte uns in kalten Schauern. Hätte Nikolaus
dergeben, das man nicht kennt, was vielleicht nicht vor ſich nicht zugeſchworen, das Abenteuer zu beſtehen, wäre ein

handen iſt? Mannesſchwur nicht ſtärker, als alles Grauen, wir wärenAber nein, ſie hatte eine Seele! Einmal ſah ich ſie, für in ſinnloſer Flucht davongeſtürzt. So aber hielten wir aus.
einen Augenslick, und mir war es, als teilten ſich die Wie etwas Selbſtve rſtändliches empfanden wir es, als einWogen des tleinen, dunklen Veerauges, das droben im Fich- weißes Reh vor uns aufſprang, wir folgten ihm durch
tenwald liegt, und meine Augen fähen in der Tiefe die Hexe, Felder und Wälder, über Moos und Heide. Ueber uns in
das Meerweib, ſchön, aber von grauenerregender Fremd- den Lüften tobte der wilde Jäger. Endlich kam Nikolaus
artigkeit. Das war damals, als Nikolaus, der wilde, leiden zum Schuß. Wir ſahen das Tier zuſammenbrechen, dann
ſchafttiche Nikolaus fich an der Hausfrau Geburtstag in ſich aufraffen und im Moor verſchwinden. Und plötzlich
ſchwerem Ungarwein einen Rauſch angetrunken hatte. Jn ſchwieg das Toben in den Lüften.
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Es war Morgen, als wir in das Schloß zuurückkehrten.
Wir fanden alles in hellem Aufruhr. Die Hausfrau habe ſich
beim Hantieren mit einem Jagdgewehr ſchwer verwundet,
hieß es. Sie ließ Nikolaus an ihr Bett rufen. Was ſie
mit ihm geſprochen hat, hat keiner erfahren. Der wilde
Nikolaus iſt ſeit jenem Tage, an dem Jlona ſtarb, ein
ſtiller Mann geworden, der Angſttich den Umgang mit allen
Menſchen meidet.

Pfingſtglocken im fremden Land.
Skizze von H. von Mühlenfels.

Nachdruck verboten.Stephan Herold hatte auf ſeiner einſamen Farm im
ſüdlichen Amerika den Heldenkampf des deutſchen Volkes
durch alle die unſeligen Kriegsjahre hindurch verfolgt. Hat-
ten auch ſeine Vorfahren bereits ihre Staatsangehörig-
keit gewechſelt in der neuen Heimat, ſo fühlte der ver
wöhnte junge Erbe eines großen Beſitzes in dieſen ſchweren
Schickſalsſtunden ſeiner Väter Heimat ſeine innere Stam-
meszugehörigkeit doch plötzlich ſo ſtark erwachen, daß für
ihn die Freuden ſeines reichen Daſeins jede Bedeutung
verloren. Sie füllten ihn nicht mehr aus. Er nahm zu
Büchern ſeine Zuflucht und hielt ſich Lehrer. Die Kata
ſtrophe, die dann am Ausgang des Krieges über das deutſche
Land hereinbrach, machte ihn vollends zu einem ſtillen,
in ſich gekehrten Menſchen.

Die Mutter war beſtürzt über die Aenderung, die mit
ihrem Sohne vor ſich gegangen war, und ſie trauerte
im beſonderen darüber, daß eine ſchöne, junge Senorita,
die ſie gern als Schwiegertochter im Hauſe geſehen hätte,
plötzlich nicht mehr den geringſten Eind ruck auf den jun
gen Menſchen auszuüben vermochte.

Unter den Lehrern, die er ſich hielt, war ein deutſches
Mädchen mit einer unendlich weichen Stimme: die gab
ihm Literaturſtunden und las ihm aus dem geiſtigen Schatz
des deutſchen Volkes vor. Sie war als Erzieherin mit
einer deutſchen Familie ins Land kommen und hatte
ſpäter an einer Schule Anſtellung genommen. Die üppige
und etwas hochmütige Mutter des jungen Stephan emp-
fand es angeſichts ihrer Pläne doppelt bedrückend, daß
Stephan dieſe arme Fremde mit einer ganz beſonderen Hoch-
achtung behandelte und die beſten Wagen zur Bayn ſchickte,
wenn ſie von der Stadt hereinkam.

Ein paarmal hatte ſie den Verſuch gemacht, den Sohn
zur Rede zu ſtellen, aber ſein ſeltſam abwehrendes Ver-
halten, die faſt feindſeligen Blicke, mit denen er ſie an-
ſah, entwaffneten ſie jedesmal ſchnell. Das einzige, was
ihr zu tun übrig blieb, war, das junge Mädchen ihrer
ſeits mit eiſiger Ablehnung zu behandeln. Das binderte
nicht, daß der Sohn der jungen Deutſchen in ihrem gei-
ſtigen Umgang immer näher kam. Sie hatte ihm von ihrer
Heimat im deutſchen Vaterlande erzählt, von ihrem Vater
hauſe, das irgendwo in einem deutſchen Walde geſtanden,
verträumt und einſam, und von den Eltern, biederen För-
ſtersleuten, die von ihr erhofft und erwartet, daß ſie eineſtille, gute Haustochter und ſpäter die Frau eines bravaen,
jungen Menſchen, den ſie hochſchätzten, werden ſolle. Sie
aber hatte den großen Wiſſensdrang in ſich gefühlt, der
ſie ſchließlich hinausgeführt hatte in die weite Welt. Dar
über waren die Eltern geſtorben und der grauſame Krieg
hatte ihr nun auch die beiden Brüder geraubt. Die Hei-
mat war ihr ſeither wohl keine Heimat mehr, aber hier
draußen im fremden Lande fühlte ſie doch nur den einen
Wunſch: zurückzukehren, in das arme Vaterland. Doch die
Schwierigkeiten ſchienen zu groß, faſt unüberwindlich.

Stephan Herold hatte ihr in ſtiller Anteilnahme zu-
gehört, aber ſoviel ſie ihm war, ſoviel ſie ihm gab, nie-
mals war ihm der Gedanke gekommen, in ihr Leben ein-
greifen zu können niemals hatte er auch nur entfernt
einen von jenen Gedanken gefaßt, die ſeine Mutter in
ihm vermutete

Ein ganzes Jahr ſchon hatte er ſie nun, und immer
unentbehrlicher war ihm der geiſtige Austauſch mit ihr
geworden; die anderen Leyrer wechſelte er immer nach einer
gewiſſen Zeit, weil er glaubte, den Born ihres Wiſſens
erſchöpft zu haben. Bei dieſem deutſchen Mädchen aber
hatte er das Gefühl, neben einem ſprudelnden Quell zu
ſitzen, der immer friſch, immer neu immer lebendig blies.

Einmal, an einem Tage, an dem der Himmel grau und
tief über der Erde hing, geſchah es, daß er den Wagen,
der ſie bringen ſollte, umſonſt zur Bahn geſchickt hatte.

Statk ihrer kam am Abend ein Brief, der ihm den grauen
Himmel tief auf die Erde hinabſinken ließ und das Herz
in der Bruſt bangen machte.

Sie hatte ihm geſchrieben, daß ſie nun hoffe, in die
Heimat zurückzukehren in ihre arme, zerſchlagene Hei
mat. „Jn einer Woche, am Vorabend des Pfingſtfeſtes,
werde ich fahren! Es iſt da eine Familie, die eine Hilfe
während der Reiſe braucht, und ich möchte dieſe Gelegenheit
benutzen. Ach, und auf dieſe Weiſe kann ich zum erſten-
mal ſeit Jahren mich wieder auf Pfingſten freuen, auf die-
ſes Feſt, das in meiner Heimat Freude bedeutet, und
wovon man hier nichts weiß und nichts wiſſen will!“

Jrgeenddwo in einem Winkel ſeines herrlichen Landhauſes
ſaß der junge Stephan und dachte über das deutſche Land,
aus dem ſeine Urväter ſtammten, nach. Und über die deut-
ſchen Menſchen dachte er nach, die dieſe Fülle von innerem
Leben und Erleben in ſich trugen. Und dachte an die blauen
Augen dieſes ſanften, klugen Mädchens, das in ſeine zer-
ſchlagene, deutſche Heimat zurückzukehren gedachte und
das Herz ward ihm ſchwerer und ſchwerer. Als er am Abend
bei den Seinen am Tiſche ſaß, war er bleich und wortkarg,
und die zärtliche Mutter ſah voll tiefer Beſtürzung zu ihm
hin.

Eine ſchlafloſe Nacht kam für Stephan Herold eine
Nacht voll ganz unſinnigen Gedanken und Plänen.

Zu dem deutſchen Mädchen wollte er hin und wollte es
bitten, die Reiſe nicht zu unternehmen oder zum wenigſten
ſie zu verſchieben, ſie für eine Weile noch aufzugeben,
bis

Ach, es war alles ſo unglaublich gewagt, was er ſich da
in dieſer langen, langen Nacht ausdachte, aber als der
Morgen kam, ſaß er zu einer ganz ungewohnt frühen
Stunde an ſeinem Schreibtiſch, und die Feder flog über das
Papier, und alle Worte, die er da niederſchrieb, die kamen
ſo warm aus ſeinem Herzen, daß es ihm war, als ob er
ſie nicht mit Tinte, ſondern mit ſeinem eigenen Blut ge-
ſchrieben hätte.Ob er ſie beſuchen dürfe? hatte er gefragt, und ſchon am
nächſten Tage kam eine zuſagende Antwort, aber mit der
Einſchränkung, daß ihre Zeit ſehr knapp bemeſſen ſei, weil
die Reiſe natürlich viele Vorbereitungen erfordere und

Ach, Stephan Herold las gar nicht mehr, was hinter
dieſem „und“ kam er las nur das r aus ihren Zeilen,und ſein Herz jauchzte, und ſeine Augen leuchteten.

Am Bahnhof erwartete ſie ihn. Syre Augen ſahen ihn

ruhig an, und ihre Hand lag ſtill und gut in der ſeinen.
Sie führte ihn zu dem einfachen Zimmer, das ſie bewohnte,
und fie erzählte ihm wieder von ihrem Leben, erzählte
in jener Weiſe, wie man Geſchichten von fremden
Menſchen zu erzählen pflegt, aber dieſesmal geſchah es dem
jungen Stephan zum erftenmal, daß er begriff, daß es
ſich um das Mäbchen ſelbſt und um des Mädchens ur-
eigenſtes Geſchig handele. Mit einem Schlage ſah er, daß
da eine unſägliche Hülfloſigkeit fich vor ihm offenbarte,
fühlte er, daß dieſe blauen Augen vtelleicht ſchon viele,
viele Tränen vergoſſen hatten, und daß er er ganz allein,
er der einſame Menſch, der immer nur an ſich ſelbſt
und ſeine Leiden gedacht hatte, helfen könnte.

Wie er die Frage dann endlich herausgebracht hatte,
das wußte er fich ſelbſt nachher nicht mehr zu ſagen
aber er wußte, daß ſie in den Aufſchub gewilligt hatte.
Ob es jedoch ihm zuliebe geſchehen, das ſtand zwiſchen Ja

und Nein in ihren Augen nicht zu leſen.

Stephan Herold hatte an den zwei nächſtfolgenden Tagen
eine lange und etwas erregte Unterredung mit ſeiner Mut-
ter. Sie weinte und jammerte und tn einen Stolz,
den ſie in ſich trug und den ſie für notwendig und berechtigt hielt, auf den Sohn zu übertragen.

A. dieſer ſchwer zu ergründende Menſch war keinem
von all den Gründen, die die Mutter vorbrachte, zu
gänglich zu machen. Ein Leuchten war in ſeinen Augen,
und dieſes Seuchten war endlich ſo ſtark und ſo be-
zwingend, daß die Mutter mitten im Redefluß, in den ſie
geraten war, ſtocken mußte und daß fie ganz benommen indas Geſicht de s heißgeli ehten. einzigen Sohnes ſtarrte. Und

je länger ſie in dieſes verklärte, faſt überirdiſch klar und
geiſtig gewordene Geſi t des ernſten Menſchen ſah, umſo-
mehr ſchinolz all das, was ſie von Dünkel und Vorurteilen
in ſich großgezogen hatte, dahin und ſie ward ſchließlich
ganz demütig, ward ganz Duldfamkeit und Weichheit und
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ſchob, wie um Verzeihung bittend, ihre Hand in die des
Sohnes.

Am Vortage des Pfingſtfeſtes fuhr Stephan Herold in
die Stadt. Die junge Deutſche ſtand am Fenſter ihres
Zimmers, als er bei ihr eintrat. Jhre Augen hatten
einen feuchten Glanz, wie wenn ſie kurz vorher Tränen
vergoſſen hätten, und ihre Hände zitterten, als ſie in
denen des Mannes lagen. Er ließ ſie garnicht mehr los,
dieſe Hände. Mit etwas unſicherer Stimme fragte er: „Jſt
es Jhnen ſehr ſchwer geworden? Jch meine, tut es ſehr
weh, daß Sie die Heimat jetzt nicht wiederſehen werden

Sie nickte ſtumm, aber ein ganz leiſes Lächeln ſchwebte
dabei um ihren Mund.

„Jch will Jhnen etwas ſagen“, fuhr Stephan Herold nach
einer Weile fort. „Sie ſollen nicht verzichten, nicht meinet
wegen verzichten müſſen. Sie ſollen Jhre Heimat, die ja
im tiefſten Grunde auch meine Heimat iſt, wiederſehen. Aber
nicht mit fremden Leuten, denen Sie als Hilfe dienen ſollen,

ſollen Sie ſie wiederſehen mUnd als ein großer, fragender Blick ihn traf, Zog er ſie
enger zu ſich heran: „Mit mir gemeinſam ſollen Sie
ſollſt Du Deine Heimat wiederſehen, denn auch mich
drängt eine heiße Sehnſucht, das tapfere, geſchlagene Land
zu grüßen und wenn ich es mit mit Dirwenn ich es durch Deine Augen, durch Deinen Geiſt hindurch
ſehe, dann erſt werde ich es wirklich und ganz erfaſſen
können!“

Von draußen tönte der Klang der Kathedralegoglocken
ins ſtille Zimmer. Tief und voll und eindringlich drang
er zu beiden hin.

„Bei uns zu Hauſe würden wir ſagen:
flüſterte das Mädchen und beugte ſich zu dem jungen Men-
ſchen hin. „Pfingſtläuten im Walde. O, erſt wenn man
einſam in der Fremde iſt, verſteht man das ganz, was ſolch
ein Läuten bedeutet!“

„Einſam im fremden Lande!“ ſprach er ihr nach. „Aber
das iſt nun vorüber, iſt für alle Zeiten vorüber für Dich.
Komm, beim Klang dieſer Glocken wollen wir uns verſpre-
chen, daß weder über Dich noch über mich die Einſamkeit je
wieder Macht gewinnen ſoll.“

Zwei Stunden ſpäter fuhren ſie auf der herrlichen Farm,
deren Beſitzer der junge Stephan war, ein. Auf der Frei-
treppe des weißen Hauſes ſtand die ſchöne, ſtattliche Mutter.
Als ſie die beiden r aneinandergeſchmiegt im Wagen
ſitzen ſah, und als ſie die ſtrahlenden Augen ihres Sohneserkannte, verflog von e der letzte Reſt von Auflehnung

und Vorurteilen. Mit ausgebreiteten Armen trat ſie auf
den Wagen zu, zog das arme Mädchen, die ſich ſelbſt ihr
Brot verdienen mußte, an ihr S rz und küßte es und ſagte
das liebſte und herzlichſte, was ſie zu ſagen wußte: „MeinKind, meine geliebte Tochter!“

Nun hub auch, in der kleinen Ortſchaft eine Glocke zu
Iäuten an; eine ganz dünne Glockenſtimme war es, die den
nahenden Sonntag verkünden ſollte.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Na, iuten Murichen vo, Leite. Wie ſiddr d'nn iwwern

Silväſter jekumm das Mah? Jch hawwe mein Silväſter
drheeme gefeiert, da is es duch am ſchennſten. Jwwer-
haupt frieher, was da de Merſcheborcher Bärcher warn,
die feierten Silväſter merſchtendeels drheeme. Bloß wär de
fer ſich alleene war, me inswächen de Jungjeſälln, möwwe-
lierte Här rns, Ladenfreileins un ſo, na die mußten je
ſche in de Kneipe jehn, wenn ſe was drvun hamm-wullten. Un wär de ſich mit ſein' Leiten jekampelt hatte,
noch ämoh in ahln Jahre, ug der jing voch alleene in
„Hahn“ odder in „Roten Herſch“ odder bei Grohm Juln
un drank ſich a ſtilles Deppchen un machte jute Vorſätze.
Awwer die annern Leite, die le h drheeme in der ſu
hibſchen, warmen Stuwwe, dahten ſich änne Hucke juteFreinde un Veorandte einladen un machten ſichs rächt je-

mietli. z. Un das war werklich ſcheene. Da ſaß mr, wemmer
alt war, bei warm Ufen, raahte ä urdentlichen Knaſter
un ſahk zu, wie ſich dos junge Vulik ameſierte. Na, un
wenns da ä duftes Gregchen jab odder ä hibſchen Glieh-
wein (bloß keen Menſch, des war merſchtendels de

merſch Jewerche in de
Häringsſalat, ſo ä rechten hibſchen

mit ä breeten Schuß Pru vangſer Ehl un nichda war mr ämoh ſo rächt uffn
daß merſch neie Jahr mit erlähm
ſo ä ahler Kärl war.

dene

reenſte Sacharindirſck da kreite
Kaldaun) un ä ſche een
Drahnichen, a
ſo viel Krdäppeln na
Dämmichen un freite ſich,
kunnte, wemmer oo nuch

Pfingſtläuten!

s junge
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Vulik machte, wie geſaht, merſchtendels Fänderſpiele: da
war nune ejahl änne jroße Soße drum rum, un je juter
Lätzt koms uff niſcht weiter raus wie uff änne jroße
Knutſcherei. Na ja, niſcht fer unjut, weiter warſch duch
niſcht. Vier Acken bäten, Steene fahrn, Späck ſchnippeln,
Streißchen binden, Briefe drahn na, macht bloß hin

looft mr wäg, ich weeß Beſcheed. Freilich, freilich,
wemmer nune ä Häppchen alt is un mr muß dazuſähn,
mer is je driwwer naus un mr macht ſich niſcht mehr
draus aus den Zeiche awwer mr denkt duch manniche-
mah fer ſiche: 's wehre duch ſcheene, wennſte nuch ämah
braune Haare hättſt, un de kennkſt nuch ämoh urdentlich
mitmachin! Na, mang den janzen Jedue und Jemache,
da däppelt veh a peh 's ahle Jahr ſei letztes Schrittchen
un macht alle. Herre, uff eemah, ſchlehts zwälwe un
de wärd ag ſcho jelitten, iwwerahl jehts „bim, baum,“
vun alle Kerchderme, haußen wärds läwendch uff dr Straße,
's junge Vulik ſteßt an un ſchreit: „Proſt, Neujahr“
un de Alten wiſchen ſich änne Drehne ab

So ſeiert'n wir frieher Silväſter, un ſo wärns voch
heite nuch änne junge Wand Leite jemacht hamm. Awwer
viele, viele ſin dasmah voch in de Kneipen jajangen, un
da hammſe jedanzt und ſo ins neie Jahr neinjedanzt

ſchen is jerade niche. Awwer, du liewe Zeit, die
alten Jebreiche kumm ähmt immer mehr aus dr Mode,
die neie Wält machts ähmt uff ihre Art. Freilich, beſoffen
warn frieher voch immer wälche, awwer heier ſulles in
Merſchebor nuch mehr jewäſen ſinn wie ſunſt. Un nu
janz und jar das Jeknäckere uff'n Marichte un annerſch-
wo mit Feierwärk Menſch, das war bahle wie bein
Buſche. Da hatt widder eens zu viel Moos jehatt, un
där hatt's verknäckert. Na ja, meinswächen, wäms
Spaß macht, awwwer Alles mit Maßen! Jn Berlin hatt
ſich eener mit ſo änner Rackete de janze Lawwe verbrannt.

Na, un ze Neijahr frieher hatten ſe manichmah
de janze Nacht dorchjeſchwiewelt, da kunnten ſe nuch nich
ämah in de Kärche jehn. Alleweile wärds oo nich bäſſer
ſinn. Eher umjekehrt. Awwer ſcheene warſch frieher, mit
n Neijahranſingn. Wißt 'r das nuche? Da deppelten de
kleen Schuljungs von een Haus ins annere, ſtällten ſich
uff in Dräppenhauſe, eener blies uff der Stimmpfeife, un
hernachen fingenſe an zu ſingen. „Lowwe den Härren“
un annere ſcheene Chorehle un mannichemah uff Wunſch
poch was Wältliches; un da jaabb mr'n ä paar Jroſchen,
da freiten ſe ſich mächtch, winſchten „Frehliches, neies Jahr!“,
bedankten ſich dauſendmah, un denn machten ſe weiter.
Jch weeß is nuch wie heite, 's war merſchtens dicht'ch
kalt haußen un's lack hocher Schnee nich ſo ä Bada-
wrich wie das Jahr, Menſch.

Bloß Ens is jenau ſo jebliehm wie frieher, Menſch
De PVerlowwerei. Ejal, wenn ehr Weihnachten un Neijahr
kimmt ſe duhns nich annerſch un ſe duhns nich; ſe miſſen
fich verlo'm. Ofte jehts 'n freilich wie mit'n Silväſter

der Kater kimmt hingerdrein. Awwer mannichemah wäcd
vo was Jeſcheits draus, un da mags je nuch hinjehn.

Dr ahle Merſcheborcher.

Haus, Hof und Garten.
Jannararbeit in Garten und Stall.

Der Gemüſegarten. Bald zeigt die länger verwei
lende Tageshelle wieder den Aufſtieg der Sonne an und,
mag auch Schnee und Eis die Beete bedecdken, der ungeduldige
Garktenfreund wird nun die Gedanken an die bevorſtehende
Frühjahrsbeſtellung bald nicht mehr los. Soweit man ſich
nicht, offenes Wetter vorausgeſezt, mit dem Umgraben und
rigolen von Gemüſeland beſchäftigen kann, gibt es freilich
jetzt ziemlich wenig zu tun. Umſo ſorgfältiger kann man
im Zimmer den neuen Virtſchaftsplan aufſtellen, nachdem
ſich päter alle Arbeiten der Be tellung und Ausſaat ordnen.
Sind wir uns klar darüber, wo wir die einzelnen Gemüſe
arten unterbringen wollen und wieviel Ougdratmeter Beet
jede Art und Sorte erhalten ſoll, dann legen wir uns
die Samer worrüte zurecht, ſehen die alten Reſte durch und
beſtel!len, was etwa noch fehlt. Jm Freien ſeyen wir dier fort, die im Dezember noch nicht vollendet wurde,
as Graben und Düngen, das Durcharbeiten des Kompoſt
tufens, das Reinigen der Gräber, das Anſammeln von

Kohlſtrür?e, Spargetriebe uſw. Geräte und Werkzeuge ſind
inſtand zu ſezen, damit ſie bereit ſind, wenn wir ſie wiederbrauchen. Bei ſtrengem Froſt müſſen im Freien ſtehenge-
bliebene Gemüſe wie Peterſtlie, Kerbel und Spinat, mit
Stroh oder Fiſtenreiſtag bedeckt werden. Wer über reich



lich Pferdedünger verfügt, kann mit der Anlage der Miſt
beete beginnen. Auf alle Fälle ſehen wir uns die Frühbeet-
fenſter und Käſten jetzt auf ihre Verwendbarkeit hin an
und beſſern ſchadhafte aus. Der erſte Kaſten kann ſchon
mit Salat, Korotten und Gurken beſtellt werden. Auch kön-
nen Setzlinge von Blumenkohl, Kohlrabi und Wirſing, die
wir von Hervöſtſaaten erhielten, in Frühbeete gebracht werden.
Gegen Ende des Monats darf man ſchon daran denken,
Blumenkohl, Wirſing, Glaskohlrabi, Kopfſalat, Sellerie uſw.
in lauwarme Frühbeete zu ſäen. Dieſe ſind bei gelindem
Wetter fleißig zu lüften. Geringen Pflanzendedarf zieht
man ſich in Töpfen, Schalen und Käſtchen heran, wenn ein
kalter Miſtbeetkaſten vorhanden iſt, in den man die fungen
Pflanzen ſpäter verſtapft. Die Wintervorräte von Gemüſe
ſind ab und zu durchzuſehen und von allen gelben oder
ſchirtmeligen Teilen zu ſäubern. Ausgebreitete Zwiedeln be
decken wir bei ſtrenger Kälte mit Tüchern. Jm Keller ein
geſchlagenes Gemäſe wird geputzt und nach Bedarf

Der Obſtgarten. An den Obſtbüumen gibt es nock
allerlei Relnigungsarbeit. Sie iſt die Fortſetzung unſerer Tä
tigkeit ſeit dem Laubfall und es braucht darum heute nur
daran eringert zu werden. Es iſt gut, für die Frühjahr
pflanzungen ſchon jetzt die Baumgruben anszuwerfen.
Baumſchnitt ſollte in der Hauptſache nunmehr auch beendet
ſein. Wollen wir unfruchtbare Obſtbäume durch Umpropfen
im Frühjahr kurieren, bereiten wir dies jetzt dadurch vor,
daß wir den Kronen die meiſten Aeſte abnehmen. Nur einige
wenige bleiben zur Erhaltung des Saftkreislaufes vorläufig
ſtehen. Von guten bewährten Sorten werden jetzt Edel-
reiſer geſchnitten und an geſchützter Stelle in die Erde ein
geſchlagen. Durch Wildverbiß gefährdete Bäume in Wie-
ſen und Aeckern ſchützen wir durch Drahthofen.

Der Geflügelhof. Das Federvieh verlangt vor allem
gute Fütterung, genügende Scharrgelegenheit und einen
trockenen, zugfreien Nachtſtall. Unter 5 Wärmegrade ſollte
die Stalltemperatur nicht ſinken. An ſehr kalten Tagen
nicht vor 10 Uhr vormittags hinaus. Trinkwaſſer

Weichfutter ſind warm zu reichen. Dem Erfrieren de
Kämme beugt man durch Einreiben mit ungeſalzenem Fett,
Vaſeline oder Lanolin vor. Sind die Tiere ber ſchlechtem
Wetter dauernd eingeſperrt, dann dürfen Grünfutter, Kalk
nud grober Sand nicht fehlen. Jn geſchützten Ställen legen
bei zweckmäßiger Fütterung und Pfiege jetzt auch die Früh-
bruten der Italiener und anderer leichter Raſfen, während
die als Winterleger bekannten ſchwereren Raſſen die ſchon
begonnene Eierlieferung auch unter weniger günſtigen Um-
ſtänden fortſetzen. Wer Frühbruten wünſcht, muß jetzt die
Zuchtſtämme zuſammenſtellen. Die Tauben die im Winter
brüten dürfen, haben ſetzt Junge, die in 30 Tagen ſchlacht-
reif werden. Der Schlag bleibt tagsüber offen, wird aber
abends zum Schutz gegen Raubzeug geſchloſſen. Da die
Tauben nicht aufs Feld können, müſſen ſie morgens und
nachmittags gefüttert werden, bei großer Kälte möglichſt
reichlich mit Mais. Das Trinkwaſſer iſt warm zu halten.
Die Enten und Gänſe wollen jetzt reichlich Streu haben.

Der Kleintierſtall. Die Ziegen bedürfen jetzt, da
ſie hauptſächlich auf den Stall angewieſen ſind, beſonderer
Sorgfalt. Sie ſind täglich zu ſtriegeln, der Stall muß ſehr
ſauber gehalten werden. Reichliches reine Streu ſoll den
Tieren ein warmes Lager bieten. Der Stall ſoll auch froſt-
frei ſein, denn gegen Kälte ſind Ziegen empfindlich. Das
Futter beſteht am beſten aus gutem Rauhfutter, Kleehen
oder Stroh von Hülſenfrüchten und gedämpften Kartoffel-
ſchalen, die mit Kleie oder anderem Kraftfutter vermiſcht
ſind. Grünfutter darf nur ſoviel verabreicht werden als
jedesmal gefreſſen wird. Das gilt auch für Schweine, Schafe
und Kaninchen. Die beliebten Ziegen uppen ſind unnütz und
unwirtſchaftlich. Lieber ſetze man den Tieren drei bis vier-
mal täglich lauwarmes friſches Waſſer vor. Die Kaninchen-
ſtälle werden gegen Kalte mit Strohdecken verhängt ünd mit
reichlicher Einſtreu verſehen. Mit der Zucht warten wir
noch, wenn keine froſtfreien Ställe für die Häſinnen vor-
handeln ſind. Jm übrigen bietet die winterliche Zucht bei
wertvollen Pelztieren Vorteile.

Der Wäuhrſager.
„Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von Feier

tagen“! Es iſt ganz erklärlich da der Magen des Menſchen
Sein beherrſcht und dieſer mehr oder weniger von jenem
abhängig iſt. Wenn ſonſt der Menſch izt, um zu leben,
ſo ſcheint es, als ob er in Feſttagen nur des Eſſens wegen
lebte. Denn abgeſehen von den tauſenderlei Süzigkeiten
bat der Magen noch eine gewaltige Aufgabe in der vermehr-
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ten Zufuhr an Fleiſch, Fett und allerlei pikanten Delika-
teſſen zu bewältigen. Und alle die Herrlichkeiten in ihrere

appetitlichen Lieblichkeit begehrt das Auge, der Mund be-
fördert ſie und der arme Magen wird garnicht gefragt. Er
muß einfach fortwährend Ueberſchicht machen und arbeitet
tatſächlich bis zur Bewußtioſigkeit. Einmal wird es ihm
aber doch zu bunt, er ſtreikt mit allen Mitteln, die ihm
zu Gebote ſtehen, und nun iſt des Jammerns kein Ende.

B triumphieren, denn ſie wußtenr 4
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längſt, daß ihre ſolide Herrſchaft endlich doch den Sieg
davon tragen würden. Nie haben die Aerzte ſo viele
Magen- und Darmkrankheiten zu heilen, als in den Feſt
tagen. denn die Menſchen werden durch Schaden nicht
klug. ſondern meinen immer, auch den Magen unter ihren
Willen beugen zu können. Doch der beſteht auf ſeinem Vor-
recet, er verlangt weiter nichts wie Ordnung und Regel-
mäßigkeit, und daran haperts natürlich in ſolchen freude-
bringenden Tagen.

Jns neue Jahr wird ſelbſtredend mit beſten Vorſätzen
eingetreten. Die Kleinen verſprechen brav und fleißig zu
ſein und die Großen nehmen ſich auch nur Gutes und
Schönes vor, um ſich immer mehr zu vervollkommen. „Wer
immer ſtrebend ſich bemüht“, der wird es zu einer gewiſſen
Vollendung bringen, aber er darf niemals aufhören wachſen
zu wollen in dieſer Erkenntnis, auch wenn der Körper
den Höhepunkt des Lebens überſchritten hat.

Den Geiſt unſer Jch vermögen wir völlig zu be
herrſchen, während der Körper nur teilweiſe durch Selbſter
ziehung unſerem Wollen gefügig gemacht werden kann.
Darum muß ein geſunder, vernünftiger Lebenswandel dafür

daß beide brüderlich Hand in Hand gehen, undfnrenrr

einer nicht auf Koſten des andern überbürdet wird. Der
ſtändige Ausgleich in der Erneuerung der Kräfte und
Säfte bedeutet geſundheitsgemäßes Leben!

Ein alter Menſch, dem die jugendliche Begeiſterung noch
aus ſtrahlenden Augen leuchtet, iſt wohl das erſtrebens
verteſte Vorbild für die Menſchheit. Natürlich ohne Opfer
und Mühe iſt dieſes Ziel nicht zu erreichen. „Das will ich
auch gar nicht“, ſagen wohl viele, die da behaupten, das
Schickſal habe ſie ſchon immer ſo ausgiebig mit Ungemach
verfolgt, daß ſie nur den einen Wunſch hätten, die Jahre
möchten ſchnell vergehen damit ſie bald ſterben könnten. Jn
dieſes ſelbſtgefällige Mißbehagen denken und leben ſie ſich
ſo hinein, daß ſie nur wenig Freude von außen in ſich
aufnehmen können und völlig die Fäh'gkeit verlieren von
ſich aus Freude zu machen. Sie verſündigen ſich alſo gegen
ſich ſelbſt und ihre Mitmenſchen. Wohlerzogenheit und An
ſtand bewahren ſie allerdings vor gröblichen Verletzungen
der gegebenen Formen, aber wahre Lebensfreude kennen und
begreifen ſie nicht. Was das Schlimmſte iſt, ſie wollen ſie
auch nicht begreifen, denn ſie ſind zu ſehr von ſich und
ihrem Tun eingenommen und verſchließen ſich jedem guten
Rate. Was die Allgemeinheit denkt und redet, iſt für
dieſe Selbſtgefälligen ebenſo einerlei, wie ſich auch Per-
ſönlichkeiten darüber hinwegſetzen; aber erſtere dürfen nicht.
vergeſſen, daß ſie durch dieſes Ueberheben den Mantel der
Gleichgültigkeit um ſich ſchlagen, den jeder gern meidet,
während die Strebenden alle anziehen und für ſchwankende
Naturen einen ſtarken Pol bilden.

Die mit ſich unfertigen Menſchen, die das Leben ſo ganz
anders erfaſſen und anſehen, bringen es bann auch fertig
Unnatürlichkeiten in ſich groß zu ziehen und Unnatürliches
zu lieben. Sie ſind zum Beiſpiel unglücklich, daß die
Zeit ihr Haar bleicht und verfallen auf die Jdee durch
Kunſt dieſe Naturnotwendigkeit zu verſcheuchen. Sie machen
ſich dabei aber nicht klar, daß ſie dadurch das, was ſie
verbergen wollen, unterſtreichen und ſich der Lächerlichkeit
preisgeben. Der alte, gute „Knecht“ Ruprecht, den die neu
zeitlichen Verhältniſſe verjagen wollen, hätte ſich ſicher
lich geweigert dexgleichen unnatürliche Gaben zu bringen,
doch der moderne „Landwirtſchaftsgehilfe“ Ruprecht denkt

Er iſt „Mache gewohnt und meint es dem
„Malermeiſter Herbſt“ gleichtun zu können, der die ab-
ſterbende Natur auch in den oft grellſten Farben leuchten
läßt, auf daß ſie ſich und ihm gefalle! Die treue, echte
Natürlichkeit des deutſchen Tannenbaumes verzichtet auf
ſolche Aeußerlichkeiten, er bemüht ſich das Vorbild der
Beſtändigkeit zu ſein, und je älter er wird in ſeiner empor
wachſendden Gradheit, je hoheltgebietender wird ſein Aeuße
res. Jhm wollen wir alle nachſtreben und Goethes Wort
auf unſere Fahnen ſchreiben: „Nach ewigen, ehernen, großen
Geſetzen müſſen

den.
wir alle unſeres Deſeins Kreiſe vollen
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